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Schwerpunkt im Raum Baslogne
Hin und her wogende Kämpfe — Feindverlusi bisher 24000 Gefangene, 1230 Panzer , 400 Geschütze

Aus dem Führerhauptquartier,
3. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die Schlacht im Großraum von Bastogne
daüert unter schweren, hin lind herwogenden
Kämpfen an. Der hartnäckig fortgesetzte
Versuchder Amerikaner, mit etwa vier Pan¬
zer- und ebenso vielen Infanteriedivisionen
die deutsche Front westlich Bastogne einzu-
drücken und unseren Stellungsbogen östlich
und südöstlich der Stadt von drei Seiten zu
umfassen, brachte dem Feinde hei nur ge¬
ringfügigem Geländegewinn einen neuer¬
lichen Verlust von über 100 Panzern. In der
Winterschlacht hat der Gegner nach den
jetzt vorliegendenMeldungen insgesamt über
400 Geschütze, 1230 Panzer- und Panzer¬
fahrzeugeund über 24 000 Gefangene einge¬
büßt. Seine blutigen Verluste übersteigen be¬
reits ,50 000 Mann. — Die Kämpfe an der
Saar und in Ost-Lothringen nehmen weiter
einen günstigen Verlauf. Der Saarbrücken¬
kopf nordwestlich Forbach wurde erweitert
und befestigt, im Baqm nordöstlich Säar-
gemünddas Grenzgebiet vom Feinde gesäu¬
bert. Auch in den unteren Vogesen ist unser
Angriff im Fortschreiten. — Lüttich und
Antwerpenbegeh dauernd unter dem Be¬
schuß unsererFemfeuerwaffen.

In Mitteiitalien gingen die Verbände der
8. britischenArmee wieder zu einzelnen An¬
griffen und Vorstößen in der Romagna und
an der adriatischen Küste über. Sie schei¬
terten sämtlich. Feindliche Kräfte', die west¬
lich -Ravenna vorübergehend in unsere
Stellungen hatten eindringen können, wur¬
den im Gegenstoß wieder geworfen.

In Ungarn steigerte sich die Heftigkeit der
Kämpfe um Budapest. Teilweise im Gegen¬
stoß und in verbissenen Nahkämpfen wehrte
die deutsch-ungarische Besatzung, von
Schlachtfliegern unterstützt, die fortgesetzten
Angriffe der Bolschewisten ab. An der Süd-
grenze der Slowakei stehen unsere Truppen
in schweren,' aber erfolgreichen Abwehr¬
kämpfen gegen verstärkte sowjetische An¬
griffe zwischen 'dem Gran und dem Quell¬
gebiet des Sajo. In Luftkämpfen wurden
18 feindliche Flugzeuge zum Absturz ge¬
bracht. — An der Front von der Ostslowakei
bis nach Kurland blieb die Gefechtstätigkeit
gering.

Nordamerikanische Terrorflieger warfen
am gestrigen Tage Bomben auf das westliche
Reichsgebiet, wobei besonders Wohnviertel
verschiedener Städte betroffen wurden. Tief¬
flieger setzten ihre Bordwaffenangriffe ge¬
gen die Zivilbevölkerungfort. In den Abend¬
stunden richtete sich ein Terrorangriff der
Briten gegen Nürnberg, der große Häuser-
schäden’und Verluste unter der Zivilbevöl¬
kerung verursachte. Unersetzliche Kultur¬
denkmäler fielen der sinnlosen Zerstörungs¬
wut des Feindes zum Opfer. Außerdemunter¬
nahmen die Briten mit schweren Kampf¬
flugzeugenAngriffe gegen Städte ln Süd¬
westdeutschlandund mit schnellen Kampf¬
flugzeugen gegen die, Reichshauptstadt.
DurchLuftverteidigüngskräfte wurden ge¬
stern 22 feindliche Flugzeuge, darunter 14
viermotorigeBomber, abgeschossen.

London liegt weiter unter-dem Beschuß un¬
serer Vergeltungswaffen.

Im Monat Dezember verloren die Anglo-
Amerikanerüber dem Kampfraum im We¬
sten und dejn Reichsgebiet insgesamt 1 379
Flugzeuge, ■ darunter mindestens 410 vier¬
motorigeBomber.

Wechse’voUes Ringen
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
bm. Berlin,  3 . Jan. Der Schwerpunkt

der großen Winterschlacht zwischen Maas
und Mosel hat sich in der' jüngsten Entwick¬
lung eindeutig in den Raum von Bastogne
verlagert, wo die deutschen Truppen in
einem wechselvollen Ringen mit den Ver¬
bänden der 3. ySA -Armee stehen. Eisen-
hower hat diese Verbände unter dem Risiko
einer Entblößung seiner Frontlinien in Elsaß-
Lothringenin Eilmärschen herangeführt, um
sie gegen die deutsche Front zu pressen, die
sich von St. Hnbert über Bastogne nach
Wiltz hinzieht. Allein im Abschnitt Bastogne
wurden vier Panzer- und vier Infanteriedivi¬
sionen der 3."Armee eingesetzt, die von We¬
sten, Osten und Südosten den bei Bastogne 1
vorspringendendeutschen Frontbogen an-
gveiten. ln härtesten Angriffs- und Abwehr¬
kämpfen konnte der Gegner keinen nennens¬
werten Geländegewinnerzielen. Der Umfang
•und die Schwere der Schlacht wird durch
die Veriustzahlenverdeutlicht, .die der Wehr¬
machtbericht am Mittwoch über die Ein¬
bußen der Nordamerikaner mitteilt . Nord¬
amerikanischeFrontkorrespondenten berich¬
ten, daß die amerikanischen Menschen- und
Material Verluste schon jetzt schwer ins Ge¬
wicht fallen.

In den ersten Tagen des"neuen Jahres
mußte der Gegner auf den bisher gewohntem
starken Bomhereinsatz zur Unterstützung
seiner Erdverbände verzichten, da ganz
offenbar die durch den Uberraschungsschläg
der deutschen Luftwaffe bewirkten Verluste
noch • nicht wieder ausgeglichen werden
konnten. In der Berichterstattung über den
erfolgreichen deutschen Angriff spiegelt sich
die starke Verwirrung des Gegners, die in

Armeen aus dem Eifelabschnitt zur Offen¬

sive antraten. Naturgemäß werden von deut¬
scher Seite nicht die genauen Einsatzziffern
des großen Vorstoßes der Jagdwaffe genannt.
Eine Andeutung gibfr jedoch die amtliche
Mitteilung, daß der auf zahlreiche Ziele ver¬
teilte Angriff in fünf Wellen 'durchgeführt
wurde, von denen die stärkste etwa 500 Flug¬
zeuge umfaßte. <

In militärischen Kreisen Berlins wird die
deutsche Aktion als Beweis dafür gewertet,
'daß die deutsche Luftwaffe einen güten Teil
ihrer Kraft zurückgewonnen habe, jedenfalls
soviel, daß sie auch über dön Schlachtfel¬
dern des Westens wieder eine Rolle zu spie¬
len vermag. Generalleutnant Dittmar er¬
klärte überdies' im Rundfunk, daß auch die
deutschen Seestreitkräfte sich früher oder

\

später wieder durchsetzen würden. Auf jeden
Fall aber ergibt das Bild der Fronten den
Eindruck, daß die deutsch? Führung alle ihre
zur Verfügung stehenden Mittel einsetzen
wird, um deh Gegner unerwartet und an
seinen empfindlichsten Stellen zu treffen
und dabei den Vorteil zai wahren, der ihr
durch das Offensivwerden ■am 16. Dezember
gegeben wurde; die Initiative in ihrer Hand
zu halten.

Dieser Wille, weiterhin das Gesetz des Han¬
delns zu bewahren, wird durch die Ereig¬
nisse an der Saar und in Elsaß-Lothringen
unterstrichen, wo die deutschen Operationen
nach der kurzen Formulierung des Wehr¬
machtberichtes einen „günstigen Verlauf“
nehmen. Der Vorstoß begann in der Nacht

zum 1. Januar an der Saar, nahm inzwischen
jedoch an Breite und Tiefe zu, was sich aus
der Nennung der Orte Saargemünd und
Büsch , ergibt. Beiderseits Bitsch stehen die
^deutschen Verbände südlich , der Maginot-
Linie. Die 'zurückhaltende Berichterstattung
des deutschen Oberkommandos läßt noch
keinerlei Prognosen über den weiteren Verlauf
der Kämpfe zu, wie sich im Augenblickauch
noch nicht die Stärke der angreifenden deut¬
schen Verbände beurteilen läßt. Zur Ver¬
schleierung ihrer Angriffsabsichten verzich¬
tete die deutsche Führung' auf eine Artillerie--
Vorbereitung. Die deutschen Truppen dran¬
gen nach der Beseitigung zahlreicher Minen-
und Baumsperren geräuschlos in die . nord¬
amerikanischen Verteidigungslinien ein.

Storker Widerhall der Führer-Hede in aller Welt
'„Per Krieg wird nur mit einem deutschen Sieg enden“

Berlin,  3 . Jan. Die Ansprache, die der
Führer zur Jahreswende an das deutsche
Volk richtete, hat in .der ganzen Welt star¬
ken, Widerhall gefunden. Selbst im feind¬
lichen Lager konnte man' an dieser Rede,
die eine grundsätzliche Auseinandersetzung
mit der Ideologie unserer Gegner war, nicht
Vorbeigehen.

Die Presse in Tokio  brachte die Pro¬
klamation des Führers auf den Titelseiten
mit dem Bild Adolf Hitlers. In den Über¬
schriften hoben die Blätter die Siegeszuver¬
sicht des Führers hervor und gaben über- '
einstimmend dem festen Glauben Ausdruck,
daß die Krisen des Jahres 1944 durch die
eiserne. Standhaftigkeit ?des deutschen Vol¬
kes überwunden werden.

In Ungarn,  hat die Rede einen tiefen
Eindruck gemacht. Ihr Inhalt wurde aus¬
führlich wiedergegeben,, wobei die souveräne _ _ _ _ _ r _ __
RuHe; 'mit der der "Führer'’übet“ den KMäg" jef die“sozialen Probleme behandelte und zu
und die Aussichten Deutschlands sprach,
besondere Beachtung gefunden . haben.
„Pester LIpyd“ stellt Adolf Hitler als das
„große und -uns/  alle beherrschende Vor¬
bild“ Hin. - .

Die tschechisohe  Presse brachte die
Rede in großer Aufmachung auf den ersten
Seiten,' und die Kommentare betonten ins¬
besondere die erneute Feststellung des
Führers, daß Deutschland in diesem Kampf
weder durch Waffengewalt noch durch .die
Zeit bezwungen werden könne.

Die s p a n i s c h e Zeitung „Arriba“ setzte
an den Kopf ihrer Hauptseite die Worte:
„Der Krieg wird nur mit einem deutschen
Siege enden“. „Informaciones“ hebt hervor,
daß Adoif Hitler „den Zerwürfnissen im
alliierten Lager die eiserne Kraft des germa¬
nischen Blockes“ entgegensetze. „ABC“ stellt
fest, daß Adolf Hitler der Mann sei und
bleibe, der in bewundernswerter Weise sein
Vqlk und seine Sprache kenne.

Auch in den portugiesischen  Blät¬
tern kam die Führer-Rede in großer Auf- |-Er
machung zur Geltung. Charakteristische
Sätze aus der Rede' wurden in Überschriften
und Untertiteln hervorgehoben, wie etwa:

„Das deutsche Volk wird fanatisch kämpfen,
bis der Sieg errungen ist“, oder „Wir
kämpfen für alles, wofür wir leben.“

Die schwedische  Presse veröffentlicht
ausführliche Auszüge aus der Führerbot-
botschaft. „Hitler vom Sieg überzeugter denn
je“, lautet die Überschrift iri „Svenska Dag-
bladet“. „Keine Kapitulation im Schicksals¬
kampf“ überschrieb „Dagens Nyheter“ die
Neujahrsbotschaft des Führers. Die Kom¬
mentare der schwedischen Presse sind jedoch
größtenteils unfreundlich gehalten und zeu¬
gen von der Verständnislosigkeit, mit der
man in Schweden den Schicksalskampf des
deutschen Volkes ansieht.

Auch in den Schweizer  Blättern wurde
die Rede ausführlich wiedergegeben. „Natio¬
nalzeitung“ nennt die Führerbotschaft „eine
klassische Rede“, während sich die „Suisse“
vor allem mit dem Teil der Rede befaßte,

der Überzeugung kommt, Saß eine neue so¬
ziale Struktur aus diesem Kriege hervor¬
gehen werde.

Es ist klar, daß sich die englische und
die amerikanische  Presse nicht mit
dem Inhalt der Führerrede auseinander¬
zusetzen wagt. Immerhin haben doch ver¬
schiedene Blätter in England und in den
USA sich mit dieser Rede beschäftigt und es
will schon etwas heißen, wenn z, B. der
„Daily Herald“, der die Rede .wohlgewogen
und klug durchdacht nennt , den Engländern
empfehlen, zu müssen glaubt, daß sie „über
den Inhalt der Rede sorgfältig nachdenken“
sollten. „Daily Telegraph“ hält es für ange¬
bracht, seine Leser vor dem Fehler zu
warnen, 'anzunehmen, daß die Ansichten und
Theorien, die Hitler zum Ausdruck brachte,
ihren Eindruck bei der Masse des deutschen
Volkes verloren hätten oder je verlieren
würden. Der Reuterkommentator Robert
Lloyd ist sogar bereit, dem Führer „eine neue
Rolle als ältester Staatsmann “ zuzusprechen.

nennt die Stimme Adolf Hitlers die
Stimme eines Mannes, der „von höherer
Warte aus auf die Kämpfe des Tages herab¬
blickt“ und gibt damit zu, daß man den

Griechische Tragödie geht weiter
General Plastiras , der neue Ministerpräsident

‘ Drahtbericht unseres Vertreters

sch. Lissabon, 3. Jan. „Die große griechische
Tragödie geht weiter; der Vorhang ging
gestern für einen neuen Akt auf“. Mit die¬
sen Worten kommentiert ein neutraler Be¬
richt die gestern abend erfolgte Ernennung
des Generals Plastiras zum Ministerpräsi¬
denten. General Plastiras gehöre zu den
zahlreichen „Diktatoren“, der sich Griechen¬
land in der Periode zwischen den beiden
Weltkriegen „erfreute“. Nach seinem Sturz
hielt er sich lange Zeit im Exil in Südfrank¬
reich, dann in . Süditalien auf. Vor einigen
Wochen kam die Nachricht, er sei von einem
britischen Militärflugzeug in aller Eile nach
Athen gebracht worden.

General Plastiras fordert eine sofortige
Neuorganisation .der griechischen Armee, na¬
türlich unter britischer Kontrolle. Er ist, wie
die englischen Korrespondenten in Athen be¬
richten, gegen weitere Zugeständnisse an die
Elas- und die Eam-Bewegungen. Die ameri¬
kanischen Korrespondentenin Athen berichten
infolgedessen, daß seine Ernennung ein müh¬
sam zustandegekommenes Kompromiß dar¬
stellt . In einem amerikanischen Bericht heißt
es : ,-,In gewissen britischen Kreisen hofft
man zwar sehr, .daß General Plastiras fähig
sein wird, einen Frieden zustande zu bringen;
ich persönlich glaube nicht im geringsten
daran. Seine Wahl zum Ministerpräsidenten
gerade in diesem Augenblick ist nicht dazu
angetan, irgendwelche Befriedigung bei der
EamrBewegung hervorzurufen, denn diese
weiß, daß Plastiras ihr Gegner ist, der sie.
mit. Gewalt unterdrücken möchte. Seine Er¬
nennung wird infolgedessen wahrscheinlich
eine Verschärfung des Bürgerkrieges in Grie¬
chenland bedeuten.“

Der Ernennung Plastiras ging ein müh¬
samer Kuhhandel zwischen den einzelnen

etwas mit der Bestürzung nach dem 16. De-^ P̂oUtikem und Delegierten voraus. Zunächst
irember zu vergleichen Ist, als die deutschen ' ‘ — - ■ • — —

crontuci
dachte Erzbischoff Damascinos , der neue
Regentschaftsträger fei Griechenland , an den

liberalen Parteiführer Sophulis, einen Mann
von etwa 85 Jahren. Ironisch bemerkt „Man¬
chester Guardian“ dazu,'die Alliierten such¬
ten offensichtlich überall in den besetzten
Ländern ein Regiment von Greisen einzu¬
richten. Ein Mann von 85 Jahren sei kaum
geeignet; der Stürme in Griechenland Herr
zu werden. Auch der Erzbischof selbst ist
70 Jahre alt. In Italien habe der inzwischen
in Ungnade gefallene Grgf Sforza die Grenze
von 70 längst hinter sich gelassen. Als seine
Ernennung nicht zum- Zuge kam, schlugen
die Alliierten Orlando, der 84 Jahre alt ist,
zum Ministerpräsidenten vor. Tito hat für
den von ihm geplanten sog. jugoslawischen
Regentschaftsrat den 93jährigen ehemaligen
Führer der serbischen Radikalen, Stanoje-
witsch, vorgeschlagen. Jetzt fehlt nur noch
der Hundertjährige unter den von den Alli¬
ierten eingesetzten Regentschaften und Mi¬
nisterpräsidenten.“ Auf der anderen Seite
stehen die Kinderregierungen des Irak und
anderer von den Briten besetzter Länder des
mittleren Orients. Die Alliierten — Moskau
sowie die Westmächte — stehen offensichtlich
auf dem Standpunkt, daß die von ihnen „be¬
freiten“ Völker am besten in der Hand von
Kindern oder Greisen aufgehoben seien.
Warum, das kann sich jeder selbst an den
zehn Fingern abzählen.

Ovationen für Henri Reraud
Genf, 3. Jan. Der französische Journalist

und Autor Henri Beraud wurde wegen seiner
antibritischen Eiristellung in Paris zuin Tode
verurteilt. Als das Urteil verkündet wurde,
so berichtet der Sonderkorrespondent der
„Daily Mail“, erhoben.sich die. Zuhörer wie
ein Mann und brachen in Ovationen für
Beraud aus. Beraud, so muß der englische
Korrespondent zugeben, war ein hundert¬
prozentiger französischer Patriot. In seiner
.Verteidigungsrede sagte er, England habe
Immer Frankreich niederzuhalten versucht.

Führer als eine historische Persönlichkeit
werten müsse, die der Welt etwas zu sagen
habe und die Beachtung verdiene. „Man¬
chester Guardian“ kommt nicht um die Fest¬
stellung herum, daß man sich „kaum eine
wirksamere Rede“ hätte vorstellen können.
Das Blatt zitiert dann den Satz aus der
Führerrede; „Wir kämpfen für die Erhaltung
unserer Nation und die Zukunft unserer Kin¬
der“ und stellt ihm den Vemichtungswillen
der Anglo-Amerikaner und Sowjets gegen¬
über.

Wenn auch die Pressekommentare in den
USA, wie nicht anders zu erwarten war,
jedes Verständnis für die Führerproklama¬
tion vermissen lassen, so ist doch immerhin
die Erkenntnis, die „New York Times“ aus
der Rede zieht, bemerkenswert. Das Blatt
begreift, daß die Rede „die letzten Illusio¬
nen vertr̂ e|jei3“,. .h,abe und empfiehlt, . .pich
nicht 'darauf zu verlassen, däß dieser’ Krieg
„ein leichtes Ende finden“ könnte, wie man
auch nicht „auf einen Zusammenbruch der
deutschen Heimatfront,"eihe Revolution oder
einen Putscji“ rechnen dürfe. Ein Kommen¬
tar von Associated Preß bezeigt, daß man
sich im USA-Volk darüber klar geworden
ist, daß die Führerrede „die deutsche Ent¬
schlossenheit“, bis zum letzten GrabenWider¬
stand zu leisten bekunde. Der Kommentator
gibt seinen Landsleuten den Rat, „sich mit
dem Geist dieser Botschaft zu befassen“,
deren „Verwirklichung man in der deutschen
Gegenoffensive“ erlebe.

Der „Königstiger"
Drahtbericht unserer Berliner .Schriftleitung
bm. Berlin, 3. Jan. Der neue deutsche

Panzer, der vom Gegner als „Königstiger“
bezeichnet wird, darf nach der Feststellung
militärischer Kreise als der stärkste Panzer
der Welt gelten. Er wurde aus den Er¬
fahrungen der Panzerschlachten Im Osten
und Westen geschaffen und stellt eine ideale
Kombination zwischen einem äußerst stark
gepanzerten Fahrgestell und einer neu ent¬
wickelten Waffe da. Die Durchschlagskraft
des Panzergeschützes, dessen sehr langes
Rohr Gewähr für Kampfstärke und Ziel¬
sicherheit bietet, übertrifft die Durch¬
schlagskraft der bisherigen Panzergeschütze
bei weitem. Die Gefechtskraft, der Fahran¬
trieb und die Wucht des Vorstoßes werden
beim „Königstiger“ als außerordentlich groß
bezeichnet. Selbst 50jährige Kiefern werden
durch den „Königstiger“ wie Strohhalme
geknickt.

Jahr der Politik
Von

Hans Wendt , Stockholm
Fest und beschwörend drang die Stimme

des Führers durch die dunkle Nacht nach
hier draußen, eine Stimme der Weisheit und
Gewißheit nach all dem verworrenen Ge¬
zeter und Geschnatter der internationalen
Streitigkeiten. Das wie eine ewige Bran¬
dung hier draußen die Ohren erfüllt und
gerade in der letzten Zeit besondere Laut¬
stärke erreicht hat. Nach all der Heuchelei,
all den Verdrehungen, die man von feind¬
licher Seite gewohnt ist, drängte sich zwin¬
gend die Erkenntnis auf : Hier spricht das
europäische Gewissen und es spricht die
Wahrheit. Die anderen reden von Atlantik-
Charta und meinen Imperialismus, von Be¬
freiung und meinen Gewalt, von Organisa¬
tion des Friedens und meinen neue Kriege.
Adolf Hitler meinte, was er sagte, und die
Entwicklung ringsum bestätigt praktisch je¬
des seiner Worte. Hier sprach die innere
Wahrheit der Dinge. Wenn man die aller- ,
neuesten Ereignisse nimmt, politisch wie mi¬
litärisch — sie sagen alle dasselbe aus, und
selbst feindselige Verdunkelung vermag den,
tieferen Sinn des Geschehens nicht mehr zu
unterdrücken.

„Das Jahr der Entscheidung“, heißt es von
1944 in einer Betrachtung der Stockholmer
„Dagens Nyheter“, die gemäß ihrer bekann¬
ten Einstellung diese Entscheidung darin er¬
blicken möchte, durch die Invasion seien „die
Illusionen von der Unbezwingbarkeit der Fe¬
stung Europa zerstört worden“. Nun, die
eigentliche Festung Deutschland hält jeden¬
falls , und damit Ist bereits klar, daß auch alle
Urteile über das angebliche Gelingen der In¬
vasion noch immer vorschnell erscheinen
müssen. Aber das Wort von der 1944 gefalle¬
nen Entscheidung mag akzeptiert werden,
auch im Sinne einer wirklichen Zerstörung
ausschlaggebender Illusionen.

Dabei handelt es sich freilich nicht um
einen technisch-militärischen Vorgang,
dessen Bedeutung und Tragweite einstweilen
strittig bleiben müssen, sondern um etwas
Tieferes — um die Illusionen. Als wenn un¬
sere Feinde je in der Lage wären, für
Deutschland, Europa oder gar die Welt ir¬
gend!'eine”Reilslösung zu bieten. Diese Illu¬
sionen allerdings sind in entscheidender
Weise widerlegt und hinweggefegt worden
durch jene Proben aufs 'Exempel, die 1944
durch unsere Feinde in den ihnen zugänglich
gewordenen Teilen Europas geliefert wurden,
von Lublin bis Toulouse, von Brüssel bis
Athen, von Rom bis Kirkenes. Ein politischer
Klärungsprozeß von geschichtlicher Trag¬
weite hat begonnen, parallel zu der nach '
schweren Krisen erwiesenen deutschen Be¬
währung, ein Prozeß, der vermutlich 1945 das
Gepräge geben wird.
. „Das Jahr der Politik“
Motto‘über diesen neuen
Denn wenn 1944, obwohl
Jahr der Invasion wurde,
biet des militärischen
Deutschlands erfolgreichem Widerstand keine
Entscheidung zu bringen vermochte, so wird
sich wahrscheinlich der gewaltsame Fortgang
der politischen Problematik nicht aufhalten
lassen, so gern unsere Gegner das auch
möchten.

„Gib deinem Magen die Hilfe, die er
braucht", mahnen Inserate in schwedischen
Zeitungen nach den Feiertagen, die ange¬
sichts der hierzulande trotz Krieg ■und Ra¬
tionierung grassierenden Verdauungsschwie¬
rigkeiten zur Anwendung eines Laxiermittels
raten . . . ein probates Mittel zur Beseiti¬
gung gefährlich angestauter Probleme, die
der unersättliche Leib der gegnerischen Koa¬
lition heute beherbergt, ist nicht zu finden.
Infolgedessen melden sich hier und da Aus¬
einandersetzungen, die keineswegs etwa gleich
als Verfallserscheinungen oder, Konfliktvor¬
zeichen gewertet werden sollen, aber doch

könnte man als
Abschnitt setzen,
es wirklich zum
auf diesem Ge-
Ringens, dank

Schwere Schäden au! feindlichen Flugplätzen
Ueberraschungsschlag der deutschen Luftwaffe  war wirkungsvoll

Drahtberichtunseres Vertreters
sch. Lissabon, 3. Jan. Der kühne Schlag

der deutschen Luftwaffe gegen die alliierten
Flugplätze in Holland und Belgien steht
heute im Mittelpunkt der Betrachtungen von
Presse und Rundfunk in England wie in den
Vereinigten Staaten . Zwar versucht man
nach außen hin, die Bedeutung des deutschen
Schlages zu bagatellisieren. Aber einige gut
unterrichtete militärische Berichterstatter
schlagen eine ganz andere Tonart an. Sie
weisen darauf hin, der Angriff sei ebenso
kühn wie sorgfältig geplant gewesen. Außer¬
dem seien die Deutschen von großem Wet¬
terglück begünstigt gewesen.‘Die amerikani¬
schen Maschinen hätten nicht so viel ZSit ge¬
habt, vom Boden aufzusteigen, als die deut¬
schen Maschinen direkt aus der-Sonne und
aus sehr geringer Höhe auf die Bodenstel¬
lungen herabstießen.

Einer der Luftfahrtkorrespondentön des
Londoner Rundfunks gibt offen zu, daß die
deutsche Luftwaffe schwere Schäden auf
mehreren Flugplätzen der Alliierten ange¬
richtet habe. Es sei erstaunlich, heißt es in (
einem anderen Bericht, daß die deutsche
Luftwaffe plötzlich so viel Kraft, Initiative
und Unternehmungsgeist zeige. Niemand
habe geahnt, has hinter der deutschen Ij’ront
stecke und welche weiteren Folgen der An¬
griff haben könne.

*
Berlin, 3. Jan. Der wuchtige Schlag der

deutschen Jagdwaffe gegen die feindlichen

| Flugplätze am Neujahrstag scheint tn den
!Hirnen der anglö-amerikanischen Nach-
irichten-Strategen erhebliche Verwirrungher¬
vorgerufen zu haben. So meldet Reuter in
einem Bericht „Bei den USÄ-Truppen in
Belgien“, die deutsche Luftwaffe habe „durch
die alliierten Flieger und durch Flakbatte¬
rien 364 Flugzeuge verloren“, während die
amtliche Verlautbarung aus dem Haupt¬
quartier Eisenhowers behauptet, es hätten
überhaupt nur 250 bis 300 deutsche Flug¬
zeuge an dem Angriff teilgenommen.

Wie reimt sich die, angebliche Abschuß¬
ziffer Reuters, die von 364 Flugzeugen
spricht, mit Eisenhowers amtlicher, also
doch von .berufenster Seite ausgegebenen
Meldung, daß überhaupt nur 250 bis 300
deutsche Jäger angegriffen hätten, zusam¬
men? Des Rätsels Lösung ist sehr einfach:
Die feindlichen Lügenstrategen haben ihre
Berichterstattung nicht miteinander abge¬
stimmt ! Sie geben uns damit wieder einmal
ein klassisches Beispiel der verlogenen anglo-
amerikanischen Nachrichtengebung, die mit
Phantasieziffern jongliert, die Wahrheit da¬
bei aber aus dem Spiele läßt.

Durch Anordnung des Honved -Ministers wurde
in der ungarischen Wehrmacht der „ ungarische'
Gruß “ eingeführt -

„Wir erkennen jetst , daß wtr poch viele Mo¬
nate erbitterter und furchtbarer Kämpfe vor
uns haben “ , sagte der britische Kolonlaiminister
S'tandley vor dem Parlament der Bermuda-
Inseln.

\
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Zeugnis ablegen von — um im Bilde zu blei¬
ben — Verdauungsschwierigkeiten und ge¬
störter Seelenharmonie. Man-möchte, indem
man sich durch Reden Luft,macht, hinweg¬
kommen über gewisse Erschütterungen, die
verraten, daß deiOOrganismus der. Feind¬
koalition, wenn er nicht einmal jetzt unter
kriegsbedingter Anspannung mit solchen
Sergen fertig wird, auf keinen Fall fähig sein
kann, größere Aufgaben der Zukunft zu
meutern.

Zwischen London und New York “haben
sich lange totgeschwiegene Pressepolemiken
entsponnen, die einen Begriff davon vermit¬
teln, was sich allgemein an Gärungsstoffen
und ungelösten Fragen angehäuft hat. Sie
entspringen keinen unüberwindlichenGegen¬
sätzen, wohl aber Reibungen, bei denen man¬
cherlei unangenehme Wahrheiten zutage
gefördertwerden. Begonnen wurde damit von
amerikanischer Seite, wo gerade nach Über-
'Windungder Wahlen zu Präsidentschaft und.
Kongreß das Bedürfnis nach einem gewissen
Überblick pich regt und, teilweise verschärft
durch Personenwechsel, ein beunruhigendes
Unsicherheitsgefühl entstanden ist. Schwe¬
dische Berichte aus den USA schildern diesen
Zustand sehr anschaulich: Das viele Reden
über generalisierende Dinge wie um die
Atlantik-Charta, von der auf einmal jeder¬
mann erkennt, daß ihre eigenen Veranstalter
sie niemals ernst gemeint hatten, haben
plötzlich das Gefühl eines Vakuums erzeugt.
Man fürchtet, die wesentlichen Dinge — soll
heißen: die konkreten eigenen Interessen —
vernachlässigt zu haben, un£ erbost sich
über . . . Imperialismus der anderen. Da
nach Möglichkeit die Beziehungen zur Sow¬
jetunion als unberührbar abseits’ bleiben
sollen, entlädt sich alle Irritation auf Eng-,
land, dem. gewissermaßen alle übrigen Sün¬
den mit zur Last gelegt werden, wobei mit¬
wirkt, daß sein Verhalten in einer ganzen
Reihe von Situationen für amerikanische
Gefühle eine allzu große Skrupellosigkeit in
der Verfechtung eigener (oder sowjetischer)
Interessen an den Tag gelegt hat . Die USA
in ihrer ach so „idealistischen“ Selbstver-
liebtheit ärgern sich darüber bitter, 'daher
die erstaunlich unverblümten Polemiken in
Sachen 'Italien und Griechenland,, Finanz-,
öl - und Sicl| grheits- oder Luftfahrtfragen.

Churchill hat diesen Angriff aus höheren
Rücksichten bisher totschweigen lassen, aber
ein paar Londoner Kreise haben nun darauf
erwidert. Der Vorstoß des „Economist“ ist,
obwohl es sich um ein relativ ernsthaftes

Blatt handelt, von keiner größeren Bedeu¬
tung als New Yorker und Washingtoner An¬
rempelungen. Man möchte sich einmal
einiges vom Magen herunterreden . . . Im¬
merhin, hier werden einige Wahrheiten aus¬
gesprochen, die Interesse verdienen, weil die
Äüguren sich gegenseitig ihre Politik der
Interessensphären, der Stützpunkte, der Un-
veyantwortlichkeit bei allen Dreinredean-
sprüchen und vor allem die Unfähigkeit zum
Bau irgend einer stabilen Zukunftsorganisa¬
tion bescheinigen. Vielleicht kämen auch
jetzt all diese Dinge noch nicht zur Sprache,
wenn nicht zunehmende Verschärfung der
innenpolitischen Debatten,' sowohl in Eng¬
land wie in den USA, darauf hjnwirkte, sie
an die Oberfläche zu drängen. In England,
schwelt der Mißmut über den gescheiterten
Westeuropaplan und die eigentliche Bela¬
stung mit der Griechenland-Krise. Es melden’
sich Befürchtungen vor neuen Verwicklungen
in weiteren europäischen Ländern. All solche
Komplikationen werden natürlich um so ge¬
fährlicher, je länger der Krieg dauert, zu
dessen Beendigung jedoch, trotz der angeb¬
lich gelungenen Invasion, nicht einmal ein
Churchill mehr genaue Prophezeiungen
macht. 1

Am schärfsten haben also die deutschen
Erfolge-an der Westfront zusammen mit den
sonstigen Wirkungen des tapferen deutschen
Widerstandes zu den jetzigen Auseinander¬
setzungen im Feindlager .beigetragen. Neu -1
trale Betrachtungen stellen mit Recht fest,
daß sie als eine neue Ermutigung und Be¬
kräftigung für die deutsche Öffentlichkeit
Ifommenmüßten — während auf der Feind¬
seite dadurch Btetürjzung und Verärgerung
nur noch zunähmen. Die militärische Einig¬
keit unter den Verbündeten wird aufs
eifrigste bezwungen, aber politisch machen
sich überall Besorgnisse geltend, die wir im¬
merhin registrieren wollen als.Zeichen dafür,
wohin vor allem das Bündnis mit dem Bol¬
schewismus die angelsächsischen Großmächte
und ihre Mitläufer gebracht hat.

Der Führer hat in seiner Abrechnung mit
ihrer bürgerlichen liberalen Welt, die ihre
Impotenz 1944 zur Genüge erwiesen hat, die
Feststellung getrpffen, daß ihr einziger Weg
der zum Chaos ist, Jeder neue Bericht aus
dem besetzten Italien , aus Griechenland , aus
Finnland oder den Balkanländern, vor allem
aber die Ereignisse um Polen bestätigen dies.
„LublinerSowjet-Regierung“ steht im Tätig¬
keitsbericht für den ersten Tag des neuen
Jahres.

Sowjels wollen Inmänien zerschlagen
Errichtung von vier rumänischen föderativen Sowjetrepubliken

Drahtbericht unseres Vertreters _
tt. Genf, 3.  Jan . Rumänien hat im neuen

Jahr nichts Gutes zu erwarten, so stellt man
in nationalrumänischen Kreisen fest. Nach
einem in Moskau gefaßten Plan soll z. B.
der rumänische Staat in vier Sowjetrepu¬
bliken, — Walachei, Moldau, Siebenbürgen
und -Dobrudscha — aufgeteilt werden. Ob
und in welcher Form diese einzelnen Sowjet¬
republiken aneinandergekoppelt werden sol¬
len, ist bislang noch nicht bekannt. Es kann
jedoch angenommen werden, daß den So¬
wjets in bezug auf Rumänien der gleiche
Plan einer Föderation wie etwa für Jugo¬
slawien vdrschweben dürfte.

Ein gewisser Anfang ist bereits in der
Moldau gemacht worden, wo die Verwaltung
heute' schon ganz in kommunistischen Hän¬
den liegt. Die Moldau war die erste rumä¬
nische Provinz, in die die Sowjets einfielen.
Eine ihrer ersten Taten war, die höhere Ver¬
waltungsschicht zu beseitigen. Daraufhin
ließen sie mit Hilfe der einheimischen Kom¬
munisten die .Lokalbehörden neu und fast
ausschließlich kommunistischwählen. Gleich¬
zeitig entfesselten sie durch eine extremi¬
stische Gruppe eine Bewegung, die den An¬
schluß an die SowjetrepublikMoldau fordert.

In nationalrumänischen Kreisen wird die¬
ser Sowjetplan als Mittel zur Vernichtung
der nationalen rumänischen Einigkeit be¬
zeichnet, wodurch der rascheren und gründ¬
licheren Bolschewisierung des rumänischen
Volkes Vorschub geleistet werden soli. Die¬
ses traurige Bild der rumänischen Wirklich¬
keit wird nur noch trüber, wenn festgestellt
wird, daß sich Hunderttausendevon Rumä¬
nen in sowjetischer Kriegsgefangenschaft
befinden, wo sie durch“Hunger, Krankheit
und Kälte dezimiert werden, daß zehn-
tausende Rumänen bereits den Weg in die
sibirischen Zwangsarb'eiterlager antreten;
mußten und dort ein ungewisses Schicksal

erwarten. Kein Wunder, wenn viele tausende
Rumänen sich in Wälder zurückziehen, um
dort ein karges, aber freies Leben zu führen
und so dem versprochenen bolschewistischen
„Paradies“ zu entkommen. .

Pausenloser V-Besehuß
Stockholm, 3. Jan. Der pausenlose V-Be-

schuß auf England, insbesondere London,
über dessen vernichtende Auswirkungen
trotz schärfster britischer Zensurmaßnahmeri
neue Berichte vorliegen, wird jetzt durch
eine Reutermeldung erneut bestätigt, in der
zugegeben wird, daß es im Dezember nur
drei 24stündige Perioden ohne deutschen
V-Beschuß gegen Großbritannien gegeben
habe.

Jedermann sei sich darüber klar, daß mit
dem Erscheinen der deutschen technischen
Erfindungen, von denen man bisher.V 1 und
V 2 kennengelernt habe, eine völlige neue Pe¬
riode in der Geschichte der Menschheit begann
und man von nun an Problemen gegenüber-
stehe, an die vorher niemand dachte, schreibt
Bernard Acworth im „Catholic Herald“. Er,
Acworth, bezeichne V 2 als eine Wunder¬
bombe, weif dieses Phänomen aus der Strato¬
sphäre für ihn ein Wunder darstelle. Der
Einsatz von V 2 erschwere in erhöhtem
Maße die Ausladungen im Hafen von Ant¬
werpen. Witterungsverhältnisse, von denen
die alliierte Luftwaffe abhängig sei, spielten
für V 2 keine Rolle. Sie würden abgefeuert
und flögen unbeeinflußbar ihrem Ziel ent¬
gegen. Acworth schließt : „Auch jene Men->
sehen, die sich noch sicher fühlten, weil sie
ghlaubten, V 2 könne sie nicht erreichen,
sollten aufhören, sich über die Bombenanf-
griffe der britischen Luftwaffe oder der
Amerikaner auf deutsche Städte zu freuen,
denn die Rache folgt womöglich ihrer.Freude
über die angerichteten Verwüstungen »in
Deutschland auf dem Fuße.

50 Jahre Film # Von Wolfgang Goefz
Die Anfänge des Films reichen bis ins Jahr

1895 zurück . Damals zeigten die Gebr . Sklada *-
nowsky im Berliner Wintergarten die ersten
Vorführungen .auf selbstgebautem Apparat,
heit 1C95 ist auch Oskar Meßtpr hervorragend
an der E 'Wicklung des Lichtspiels beteiligt.
In Paris führten die Brüder Lumidre einen
Apparat zur Aufnahme und zum Kopieren

,vor ; sie zeigten ebenfalls bewegliche Bilder.
Das Jahr 1945■gibt somit Veranlassung , uns
aus dem Leben des Geburtstagskindes einiges
erzählen zu lassen.

Also wir feiern jst t̂ die goldene Hochzeit
ir. der  flimmernden Leinewand. Das Datum
s'—ht so wenig fest, wie die Heimat Homers
c :’.er 'der Geburtstäg Wolframs. Das tut
n '.jhts. Offenbai- hängen derartige Verschlei¬
erungen meist mit großen Gegenständen zu-
sr.mmen. Im Konversationslexikon hat der
Artikel „Lichtspielwesen“ über 15 Spalten
und 4 Tafeln. Man gibt'es auf, sich zu unter-
ri. ii'rn . und taucht lieber in die Erinnerung.

Als Kinder hatten wir eine Trommel'aus
F ppe, die senkrecht auf eiben Dom mon-
ti rt wurde. Die Pappwand hatte schmale,
hr'r.e Ri n. Inwendig wurden Streifen mit
B -va  i riidsmotiven eingelegt. Setzte man das
E r : : ',l einem Klapps in Bewegung, dann
ir.n-.Uts rin Turner eine Riesenwelle, Clowns
ohrfeigten sich, Pferde galoppierten über
Hürden. Man mußte viele solcher Streifen
haben, ansonsten ermattete die Aufmerk-
S£r,ik.-.it, und man überließ die Betrachtung
lieber neidvollen Kameraden. 1

Das war das Urphänomen des Films. Der
Film e’= solcher wurde, wie uns der Brock-
h '■ belehrt, 1887 erfunden und. von Kodak
v. ibri-sert. Aber das war noch lange nicht
P!] r Film*.*. Der ist, wie gesagt, erst 1895 in

getreten. Diese Erscheinung war
r. als bescheiden, und man muß an An¬
ti rssns r 'sinniges 'Märchen vom häßlichen
k • ' e n Entlein denken, das erst so bitter
v> ' ' v.ird und dann als stolzer Schwan
durch die Fluten gleitet. ■

Immerhin v.r ? ?3 sihr aufregend, als der
Vater, es dü-f - schon 1896 gewesen sein, ins
- • tr und •• • •: wir wollten uns
nun lebende Pnomcrcrnien ansehen. Erst

wollte man es gar nicht glauben, aber dann
begab inan sich in die nicht eben vornehmste
Gegend der Stadt und betrat einen Laden,
der offenbar sehr lange leer gestanden hatte.
Es roch muffig, ein paar Holzbänke mit fet¬
tigem' rotem Stoff bezogen harrten. Und wir
auf ihnen. ' Ein Tisfchtuch prangte an der
Wand. Dann rasselte im Hintergrund etwas
los, so daß man erschrak, ein mißtönendes
Klavier mehrte-den Lärm; auf der Leinwand
jedoch erschien der Berliner Potsdamer Platz
mit seinen Omnibussen, Pferdebahnen und
Passanten. Eine andächtige Stimmung ver¬
breitete sich bei diesem ungeheuren alltäg¬
lichen Ereignis. Hierauf sah man eine Bade¬
anstalt, die weniger reizte, bis plötzlich die
munteren schlanken Gestalten aus dem
Wasser ln die schwindelnde Höhe sprangen.
Solcher Irrealität gegenüber wußte man
nicht, ob man laut jubeln sollte oder der sich
ankündigenden Gänsehaut Ihr Recht lassen
mußte. Dieses unheimliche Gefühl wurde
verstärkt, wenn gleich darauf ein Grotesker
herum- .und auseinandersprang, sich nach
.kurzem jedoch zu unserer Beruhigung wieder
zusammenfand und mit einem neckischen
Diener verschwand. Derartiĝ Kunstwerke

^wurdenetwa ein Dutzend mit einer Höchst¬
dauer von etwa vier Minuten pro Stück dar¬
geboten, worauf man um ein Erlebnis voll
von Honig reicher das wenig schöne Lokal
bewegt verließ. Alsbald wurden die Möglich¬
keiten dieser neuen Erfindung stürmisch in
der Schulpause debattiert.

Diese Möglichkeiten ließen aber auf sich
warten. Es dauerte sehr lange, bis sie ver¬
wirklicht wurden, bis historische Persönlich¬
keiten oder Ereignisse aufgenommen wur¬
den. So existiert unseres Wissens kein Film
von Bismarck oder dem malenden Menzel,
geschweige denn von Rollendarbietungen
erster Schauspieler jener Tage. Es muß um
1900 gewesen sein, daß wir Leo XIII . ln den
Vatikanischen Gärten spazieren sahen.

Die lebenden Bilder tauchten dann in den
Varietes auf, wo irgendwelche .unsäglich
dummen Burlesken abzappelten, während das
•Publikum schon zu den Garderoben.

Kampfansage der Lubliner Sowjeipolen
Den Londoner Exilpolen die Staatsangehörigkeit aberkannt

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g . Berlin , 3-. Jan . Die sowjetische „TASS"
berichtet aus Lublin über die erste Voll¬
sitzung der neugebildeten polnischen Regie¬
rung: „Wir werden Schulter an Schulter
mit der Roten Armee kämpfen“ — „Die So¬
zialisten Arciszewski und Kwapinski bedeu¬
ten für die Regierung der vereinigten Fa¬
schisten Sosnkowski und Rackiewicz ledig¬
lich ein Feigenblatt zur Bedeckung des.reak¬
tionären Kerns der Regierung“ — „Miko-
lajczyk bleibt weiter unter der Bevormun¬
dung der Faschisten und unterstützt mit
seinen Freunden das Kabinett Arciszewski.
Unter diesen Umständen hat er sich selbst
vom Volk isoliert und muß auch weiterhin
im Ausland bleiben“. Das sind einige Stich¬
worte aus den. Erklärungen des .Lubliner,
„Ministerpräsidenten“ Morawski. Man er¬
kennt unschwer die sowjetische Schule bei
den Äußerungen MorawskiS, nach der alle
Personen als faschistisch bezeichnet werden,
die sich gegenüber sowjetischen Wünschen
und Bestrebungen als widerspenstig erwei¬
sen. Anschließend’ an die Reden Morawskis
und des Lubliner Verteidigungsministers
Rofa-Zymierskis — so meldet der Moskauer
Sender — sind „die Führer der reaktionären
Emigrantenclique“ Sosnkowski, Rackiewicz,
Kwapinski, Arciszewski, Mikolajczyk und
andere als „Verräter des polnischen Volkes
aus der Gemeinschaft der polnischen Staats¬
bürger“ ausgeschlossen worden und wurden
aller ihrer Rechte verlustig erklärt.

Mikolajczyk und Arciszewski vom polni¬
schen Boden verbannt’, beide nicht mehr
polnische Staatsangehörige. Die Lubliner
Tätigkeit geht noch weiter: Die provisorische
Regierung in Lublin erklärt, daß sie die
einzige rechtmäßige Autorität ist und den
Willen des polnischen Volkes zum Ausdruck
bringt. Sie wayit alle „internationalen Re¬
gierungen, Privatpersonen und legalen Kör¬
perschaften“ in einem Dekret davor, . mit
den Londoner Emigranten finanzielle Ver*-
pflichtungen einzugehen, da die Lubliner
Regierung für Verpflichtungen der Londoner
Polen nicht aufkommt.’ Der Lubliner Be¬
richterstatter der Londoner „Times“ knüpfte
an diese Nachricht die Vermutung, das Ziel
des Dekretes sei, die Gewährung weiterer.
Kredit an ' die polnische Emigrantenregie¬
rung durch das-britische und amerikanische
Schatzamt zu unterbinden. .

Dar t ist der Frontalangriff der Lubliner
Polen gegen die Londoner Exilpolen zum
Ausbruch gekommen. Dip Londoner Polen
erwidern diesen Angriff mit einer Veröffent¬
lichung, in der es u. a. heißt : „Das Lubliner
Komitee führt ein System polizeilicher .Ver¬
waltung mit gesetzlichen Maßnahmen durch,
die der gesamten Tradition Polens und West¬
europas fremd sind. Die polnische Regierung
protestiert gegen diesen Anschlag auf die
souveränen Rechte der polnischen Nation
durch das Lubliner Komitee.“ Dünn und
farblos klingt dieser.Protest der Verbannten,'
die der Lubliner Aktivität .nichts entgegen¬
zusetzen haben als ihr Nein.

Armutszeugnis für Churchill
Drahtbericht unseres Vertreters

ost. Stockholm, 3. Jan. Der polnische Kon¬
flikt hatte in London anfänglich Hoffnungen
auf kommen lasset , daß vielleicht durch eine
schnelle Umbildung der polnischen Re¬
gierung Mikolajczyk wieder zu deren Pre¬
mierminister und eine Einigung mit den Lu¬
bliner Polen herbeigeführt, werden "könnten.
Man spricht davon, daß alles von der Hal¬
tung Mikolajczyks abhänge. Für diesen brach
am Dienste der „Daily Herald“ im Leit¬
artikel eine Lanze, da er mehr Recht habe,
im Namen Polens zu sprechen als der ganze
Lubliner Ausschuß. Es sei bedauerlich, daß
Veränderungen in der Zusammensetzung der
Londoner Regierung eingetreten seien. Das
Blatt schloß mit der Mahnung, die Londoner
PolÄn möchten erst einmal im eigenen
Hause Ordnung schaffen , damit die britische
Regierung dann ihren Einfluß in Moskau
geltend machen könne, um eine vernünftigere
und generösere Haltung der Bolschewisten
gegenüber Polen, herbeizuführen.

Diese Stellungnahme, die man bei der Be¬
deutung des „Daily Herald“ als halbamtlich'
betrachten muß, zeigt ! die Ohnmacht der
'Engländer in der ganzen Angelegenheit.
Nachdem die Moskauer Bundesgenossen der
Engländer einen großen Teil Polens anek-

tiert und für den ’ Rest ein Puppenregime
ausgerufen haben, schimpft man in London
nicht etwa auf Moskau oder Lublin, sondern
auf die von London selbst anerkannte Lon¬
doner polnische Schattenregierung, deren
Zusammensetzung offenbar nicht ganz mit
den britischen Wünschen iyaereinstimmt.
Freilich läßt sich auch durch dieses Schimp¬
fen die Tatsache nicht verheimlichen, daß
die Engländer ebensowenig für ihre polni¬
schen Bundesgenossen zu tun vermochten,

als Mikolajczyk noch am Ruder war. n„
Armutszeugnis, das „Daily Herald“ Churchffl
und seiner .Kriegführung ausstellt, könntkaum vernichtender sein. ^

Um Eisenhowers Befehlsgewnijj^
Stockholm, 3. Jan. Wie die

Tftnes“(aus Washington berichten, so mei*
Reuter, hat eine hochgestellte amtliche F»
sönlichkeit unmißverständlich klar zu V(.'
stehen gegeben, daß das Kriegsministg’"
jeden Vorschlag der Briten, das Kommas
Eisenhowers aufzuteilen oder zu verringi
mit Mißfallen entgegennehmen würde.

Neuer USA-Kongreß zusnmmengeireien
Atmosphäre der Enttäuschung über fehlgeschlagene Spekulationen
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Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g.  B e r 1i n , 3. Jan. Der neue 79. USA-
Kongreß trat am Mittwoch zu seiner ersten
Sitzung zusammen. Im Repräsentantenhaus
haben die Demokraten eine Mehrheit von 53,
im Senat von 19 Stimmen.

Eine besondere Atmosphäre umgibt dies¬
mal den neuen Kongreß, die sich in den
Weihnachts- und Neujahrsberichten der
großen Presse und den überraschten und
bestürzten Äußerungen einzelner politischer
Persönliphkeiten zeigt, eine Atmosphäre der
Enttäuschung über fehlgegangene politische
und militärische Spekulationen. Ein sensa¬
tionelles Beispiel, das gerade in den wirt¬
schaftlich soi stark interessierten amerika¬
nischen Bevölkerungskreisen Aufsehen er¬
regt : Soeben 'ist in USA eine neue Kriegs¬
anleihe aufgelegt worden, die bei der gewal¬
tigen Kriegsbeanspruchung der USA-Finan-
zen für die Fortführung des Krieges erheb¬
liche Bedeutung hat . Alle Werbeschriften
und Reklameplakate, die zur Zeichnung die¬
ser Kriegsanleihe auffordern, sprechet! in
Wort und Bild nur vom Pazifikkrieg. Der
Grund für diese einseitige Reklame? „Ais wir
die Werbeschriften vorbereiteten, rechneten
wir fest damit,’daß der Krieg in, Europa bis
Ende des Jahres beendet jsein würde“, er¬
klärte ein Beamter des. Finanzministeriums.

Was aber haben Präsident und Regierung
der amerikanischen Öffentlichkeit zu, bieten?
Sie haben soeben . die Erweiterung der Re¬
krutenaushebungen verkündet. Jetzt liegt
eine andere Nachricht vor, die davon spricht,
daß die erste Botschaft des Präsidenten an
den neuen-Kongreß*Vorschläge für die Mo¬
bilisierung aller Hilfsquellen des Landes zum
Inhalt haben wird. Man-glaubt vielfach , daß
Roosevelt einen totalen Nationaldienst vom-
amerikanischen Volk fordern wird.

.Zu den innerpolitischen und’Kriegsfragen
gesellen sich die Meinungsverschiedenheiten
zwischen den Vereinigten Staaten und Groß¬
britannien. So fordert der amerikanische

Senator Brooks, „daß die ganze und ni$
noch anderswo einzusetzende Macht
Sowjetufaion und Großbritanniens auf ^
deutschen Armeen losgelassen wird.“ if,
man sieht , beginnen sich die Meinungstet'
schiedenheiten zwischen Amerikanern mj
Engländern auch auf militärischem Gebiet
zu verschärfen. Die „Yorkshire -Post“ neta*
diesen Zustand zwischen beiden Ländern
„schlimmer als seit langem“. „Viele Amei.
kaner sagen jetzt bedauerlich unfaireSachen
über Großbritannien und seine Rollej*,
Kriege. Alle Bewunderung für die Amerika,
ner kann nicht verhindern, daß wir-mitJ
wissen amerikanischen Ansichten und mög.
liehen Me’inungsänderungen nicht zufriedJ
sind. Wir haben nichts dagegen, wenn i®
die Amerikaner-mit weisen Lehren kommet!
solange sie sich in vernünftigen Greta*
halten .“ Und was sagt der Präsident dazu
Vor kurzem übten - amerikanische Jotnj.1
listen Kritik daran, daß seine Pressek^
renzen einen allzu leichtfertigen Ton hätte.
Aber auch in seiner jüngsten Pressekonlt.
renz scheint sich trotz des Ernstes, der in.
zwischen eingetretenen Ereignisse und troti
der Sorgen um die Meinungsverschieden¬
heiten mit London,nichts geändert zu haben,
Er erklärte -am •Dienstag zu den amerika¬
nisch-englischen Beziehungen, daß man, ume““T“t
zu einem wirklich vollkommenen Gedanken-
austausch zu kommen, „eine gemeinsame
Hauptstadt“ haben müßte. „Offensichtlich
läßt sich dieser Standpunkt aber nicht er¬
möglichen.“

Die Atmosphäre, die der neue KongreS
vorfindet, ist also innenpolitisch, aber auch
außenpolitisch mit manchen Spannungenge¬
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USA- Öffentlichkeit stark enttäuscht
Drahtberieht unseres Vertreters

kl. Stockholm, 3. Jan. Vor einem Jahr ver¬
öffentlichte der inzwischen verstorbene USA-
Politiker Wendeil Willkie in den ,„New Yor¬
ker Times“ einen aufsehenerregenden Auf¬
satz, in dem er die Schwäche der Außen¬
politik' Roosevelts scharf kritisierte. Willkie
schrieb damals wörtlich: „Daß Roosevelt
nicht die Führung übernahm, _als es sich
darum handelte, eine gemeinsame Plattform
für die internationale Zusammenarbeit zu
schaffen , muß tief beunruhigen. Jedermann
in der Welt hatte erwartet, daß Roosevelt
die Führung der internationalen Politik
übernehmen werde. Er tat dies nicht , und
die Folgen dieser Unterlassung sind bereits
deutlich festzustellen. Niemand in der Welt
fragt heute mehr danach, was Roosevelt und
Churchill zu tun beabsichtigen, sondern .man
fragt nur noch danach, was Stalin tun
werde. Dfe USA haben sich die Zügel aus
der Hand gleiten lassen, während Stalin
das Spiel gewonnen hat .“

Als Willkie "dies vor einem Jahr nieder¬
schrieb, lösten seine pessimistischen Betrach¬
tungen in der ’ USA-öffentlichkeit starke
Vorbehalte aus. Heute wagt niemand mehr,
die Behauptung Willkies, daß die USA ihre
Führurigsrolle eingebüßt haben, zu bestrei¬
ten. Der New Yorker Korrespondent von
„Svenska Dagbladet“ meldet, daß der Jah¬
reswechsel in den USA pessimistische An¬
sichten über die außenpolitische Lage aus¬
gelöst habe. Man gibt nunmehr die großen

drängte. Es war die Thespiszeit des Films,
den man im wesentlichen nur auf Jahr¬
märkten und Messen oder in kleinen Dorf¬
gasthäusern antraf. Es erschienen auch
schon Farbfilme, aber es waren kolorierte
Photographien.

Dann jedoch mit einem Schlage ging es
bergauf. Den Anfang bildeten Detektivfilme
und1 sentimentale oder traurige Liebesaffären.
Der Durchbruch der künstlerischen Formung
des Films ist mit den Namen Asta Nielsen
und Paul Wegener verknüpft. Fast zu glei¬
cher Zeit kamen auch die schönen Schwe¬
denfilme, die endlich die Natur zum stim¬
mungsvollen Mithelfer heranzogen, obwohl der
Naturfilm auch schon hin und wieder auf-
getaucht war. Die beiden Grundforderungen
dieser neuen Kunst waren gegeben: Die
Mimik und der Weg ins — schlicht ausge¬
drückt: Märchenhafte — pompös gesagt : insIrrationale.

Die erste Bedingung ist in unerwartetem
Maße erfüllt worden und hat in schönster
Weise befruchtend auf das Theater zurück¬
gewirkt. Gewaltige .Eindrücke des mensch¬
lichen Antlitzes sind uns vermittelt worden
und haften geblieben. Wir wollen nur an den
großen toten Rudolf Rittner erinnern, wie
er als Rüdiger den Burgunden das Nein des
Hunnenkönigs bringt. Wir erinnern auch an
die prachtvollen „stummen“ Stummfilme, die
ohne Titel liefen und ganz auf Ausdruck der
Gebärde gestellt waren. Aber die,verschwan¬
den bald, denn nur zu rasch war der Film
eine Industrie geworden, leider bisweilen in
wenig sauberen Händen roher' Geschäfte¬
macher, 'und so wurde das Publikum nicht
erzogen, sondern man frönte seiner Unter¬
haltungslust und den übelstemInstinkten , so
daß die Zensur eingeführt werden mußte, um
dem eklen Unfug zu steuern.

Indessen ist der Film zur Idee zurückge¬
kehrt, so viel Schutt — übrigens nicht
böser und 'häßlicher, aber herkömmlicher —
noch weggeräumt werden muß. Das wahrhaft
Gute -ist noch immer Ausnahme, im allge¬
meinen erhebt sich der Film inhaltlich nicht
sehr über das gut bürgerliche Niveau eines
Famllierjplattes. Das muß wohl so sein;
schließlich hat der große Schröder ja auch

bei seinen Shakespeare-Bearbeitungen das
happy end zu Hilfe genommen, weil- er den
Nerven seines Parketts das große und grause
Schicksal noch nicht zumuten durfte. Wir
sind in dieser Hinsicht außerordentlich zu¬
versichtlich : der Film hat lebensgefährliche
Krankheiten überwunden, er wird auch die
Reste der Konventionalität wie eine leichte
Schwäche von sich werfen. Und eines Tages
wird er, der noch immerviel  zu sehr
theaterhörig ist , auch den Weg einschlagen,
der ihn auf sein eigenstes Gebiet, das Un¬
wahrscheinliche, verweist, den Weg, dei
weit ab vom Theater geht, das andere Auf¬
gaben zu erfüllen hat und Aufgaben nicht
erfüllen kann, die der Film spielend be¬
wältigen würde.

Und so blickt der Referent wohl dankbar
zurück, aber er ist ein bißchen traurig, daß
er den hundertsten Geburtstag des Films
nicht mehr erleben wird, an dem vermutlich
alle diese Blütenträume köstlich gereift sein
werden.

läge kaum öffentlichen Ausdruck finden1
aber wichtiger als öffentliche Erörterungeiher art
wird sein, was sich hinter den Kulissen ab1sjjd s
spielt und wieweit der Kongreß von sein» phiiosoi
Verfassungsrecht Gebrauch macht, sich aui Küchen
um die Außenpolitik zu kümmern. \ große  Pi
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außenpolitischen Rückschläge des Jahre 8®*®. A
1944 unumwunden zu. Die „New YorkTseralWMf!6
Tribüne“ bezeichnet die außenpolitischeEnt Mmümg
Wicklungals das ernsthafteste Symptom depen j<
gesamten internationalen Situation und for
dert die Ausarbeitung eines großen außen-Sun die
politischen Programms der USA, da nur s M etws
die allgemeine Unruhe und däs Zögern da®AFra1-
amerikanischen Volkes beseitigt werde;rmriior
könnte. Roosevelt schweigt jedoch behau1
lieh, und in Washingtoner politischen Kd
sen glaubt man, daß der Präsident in letzti

‘Zelt sehr Intensiv über das Schicksal Wil¬
sons nachgedacht habe. Dies erkläre sei
beharrliches Schweigen.

Es ist bezeichnend, daß sich die Enttäu¬
schung der USA-öffentlichkeit über das Ver
sagen der Außenpolitik Roosevelts nicht k
erster Linie gegen die Sowjets richtet, derei
maßlose Ziele' das Zustandekommen eins:
Einheitsfront verhindert haben,'sondern g*
gen England als dem schwächsten Partner
der Koalition. So gibt der 'Washingl
Reuter-Korrespondent folgenden Hintere:
ten Bericht : „An der Schwelle des J;
1945 hat man vielerorts in den USA
starke Abkühlung der britisch-nordameri
nischen Verhältnisse festgestellt. Zu den
gebnissen, die das britisch-nordamerikaniscl
Verhältnis ungünstig beeinflußt haben, zäh
man nicht nur die Konferenz von Brett«
Wood, wo zwischen Morgenthau und Keyne
keine Einigung zustandekam, sondern aucl
die Konferenz von Dumbarton Oaks, wo dl
drei Großmächte nicht imstande waren
einen gemeinsamen Plan für die Organ!
sierung der Weltsicherheit auszuarbeiten
Hinzu kommt die Aktion der Sowjetpress
gegen den britisch-nordamerikanischen ö!
vertrag, der Mißerfolg der Luftfahrtkon
ferenz von Chikago sowie der von Stettin!«!
vorgebrachte scharfe Tadel an der PollS
Großbritanniens in At-hejn Ein Teil der Kon¬
greßmitglieder und ein Teil der Presse, fl
besonderen Unwillen gegen Großbritann?
hegen, haben alle diese Ereignisse natiiA
auf das äußerste ausgenutzt. Aber auef-
maßgeblichen Kreisen wurde in letzier 2»
der britische Imperialismus scharf getadelt-'

Man befindet sich jetzt also im Stadl«*
scharfer gegenseitiger anglo-amerikanisct*
Beschuldigungen. Ob es schon in diesem SU’
dium der britisch-amerikanischen Bezlet®-
gen gelingen wird, die Schuldfrage an dem
völligen Versagen der anglo-amerikaniscl'6*

■Nachkriegspläne festzustellen, bleibt daW«’

D

Von Reichsminister Dr . Hans Frank erschien
eine Gedenkrede über ‘Friedrich Nietzsche in
der Schriftenreihe „Gesellschaft der Wissen¬
schaften des Generalgouvernements “ im Buch -*
verlag Krakau . Von Reichsminister Dr . Frank
wird in der gleichen Reihe und im gleichen
Verlag in Kürze eine soziologische Studie „Uber
den Dilettantismus “ erscheinen.

Hellmuth SUndermann , der stellvertretende
Reichspressechef , hat die Schuldigen deö zwei¬
ten großen Weltkrieges mit der Feder unter
dem Titel „Die Gezeichneten . Unsere Antwort
an Morgenthau und Vansittart “ porträtiert . Die
Schrift erscheint im Zentralverlag der NSDAP .,
Franz Eher Nach *-» Berlin.

Von dem kürzlich in Bukarest verstorbenen ä
deutschen Gesandten Manfred von Killinger ist!
im Franz -Eher -Verlag , München , ein Band „Das
waren Kerle “ erschienen.

Von Wilhelm Filchner ist unter dem ’ Titel
„Im Machtbereich des Dalai -Larha “ bei F . A.
Brockhaus , Leipzig , ein Auszug aus .dem Buch
„Om man ! padme hum “ herausgekommen.

Franz .Schauwecker hat die Geschichte eines
Langhaar -Dackels unter dem Titel „Robby “ ge¬
schrieben . Das Buch ist mit Scherenschnitten
von Eva -Schauwecker , 19 Photos und einer
Zeichnung des Verfassers bei der Essener Ver-
lagsantalt erschienen.
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legenheit , die ihm durch die anglo-amer®’
nische Uneinigkeit geboten wird, seine Zle*1
in Europa und außerhalb Europas weiter*
verfolgen, nicht versäumen wird. Was Roesfj
velt und Churchill lm Jahre 1945 zu tun M-
absichtigen, danach fragt heute in der W-
viel weniger jemand als vor einem Jahr, f
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Invasionsadmiral abgesiürzt

Drahtbericht unseres Vertreters

hw. Stockholm, 3. Jan . Durch den Abstur
seines Flugzeuges bei. Paris, auf dem WS
vom Hauptquartier Eisenhowers zu ein*
wichtigen Konferenz in Belgien, verunglück
der englische Admiral Sir Bertram Raro«*
genannt „der ’Invasionsadmiral", well et 4
Seeoperationen des 6. Juni durchführte,
noch bekannter wegen der Organisation
englischen Flucht von Dünkirchen 1940.
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D„
4tf. Führerinnen im Wehrmnchlhelferlnnenkorps

Hunderttausende deutscher Mädel in Uniform — Vertreterinnen einer neuen Generation

-hl Mlt  graublauem Mantel , . festen Schuhen
“ n den  püßen und einer tief auf die Locken
r«< gestülpten Feldmütze Steht sie da — die
äj * ue Wehrmachthelferin . Sie kommt irgend-
p3wo  aus dem Norden -Ostpreußens . Ihr Dia-
J , v t ajiein läßt auf den . Heimatgau schlie-
jUßen - äußerlich tmd auch innerlich sind die
's Führerin- Anwärterinnen für das Wehr-
. machthelferinnenkorps m der Disziplin und
A der Ordnung des Lagers zum einheitlichen

OrEanismUsgefügt worden , und es ist er¬
staunlich mit welcher Begeisterung alle
lene weiblichen Wesen , die sonst so gerne
bunt und auffallend gekleidet gehen und
den Ehrgeiz haben , anders auszusehen als

II Schwestern , Uniformstücke, Militär- ;
'antel schwere , praktische Schuhe und

oiu, Einheitstasehen in der Bekleidungsbaracke
d> heraussuchen . Die praktischen Hosen , die

: t nur im Einsatz getragen werden dürfen,
% sind am beliebtesten; warm und bequem,

genießen sie gegenüber dem Ausgeherock
«tj einen großen Vorzug.

ä  Gab es , wie eine Führerin erzählte , zuerst
lens einige Opposition, -einige Mädel , die aus der
i-W- Reihe zu tanzen versuchten und die viel-
aej leicht etwas strenge , aber notwendige mili-
icin tärische Disziplin unbeachtet ließen , so ist
s j das jetzt , nach knapp 14 Tagen Lehrgang,
% vollkommen verschwunden . Auch die Skepsis
it* gegenüber einem Fraueneinsatz in derWehr-
U4i macht hat meistens einem frischen , an-
ie« packenden Optimismus Platz gemacht . Die
1 U

-
Niedergeschlagenheit und Fremdheit , die die
einzelnen in den ersten Tagen befallen hat¬
ten , waren vorüber , eine ehrliche Kamerad¬
schaft war entstanden . Die IJezemberkälte,
die aus den Baracken auch durch heizen
nicht ganz herausgetrieben werden konnte^
der rauhe Wind , der über die flache Land¬
schaft wehtf die militärisch schlichten , fast
nüchtern zu nennenden Schlaf - und Wohn-

',,1 räume werden nicht mehr so unwirtlich
Jr empfunden wie in den ersten Stunden und

Tagen . Die Freude an der neuen Aufgabe,
„Z der enge Zusammenschluß der Mädel unter-

einander und wohl auch ein wenig -die Ge-
Uvohnheit haben 1 zum Überwinden dieser füri, tu

alten;
Frauen nicht unbeträchtlichen Schwierig-

'°Skeiten geführt.
r ™ Es handelt sich bei den Mädels um An-
‘ a' Wärterinnen auf die Führungsstellungen im

neuen Wehrmachthelferinnenkorps . *
©ral sie kommen aus verschiedenen Teilen des
auci Reiches ; hier hört -man sächseln und dort
ü W spricht eine das unverkennbare breite Ost-

preußisch . Ein Blick auf die Führungsbogen
ndet ze igt , in weichen Berufen die einzelnen vor-
rngj her arbeiteten . Da haben die einen Abitur,
n sind Studentinnen der Medizin , oder der
ein« Philosophie , da sind Frauen , die .bisher in
a« Küchen arbeiteten und da ist vor allem der

große Prozentsatz der jungen Mädchen , die
aus den Büros kommen . Die verschiedenen
Voraussetzungen , die zum Beispiel eine Jung-
bäuerin und eine ' Kontoristin oder Berufs¬
beraterin mitbringen ebenso wie die oft

fahre großen Altersunterschiede (es sind 18- bis
ierali 43jährige in diesem Lager ) führen bei der
3 Ent echulun S zu  mancher Schwierigkeit . Das

n ^ Fehlen jeglicher Erfahrung in militärischer
j f0IFührung bringen sie alle mit — und das ist
[,j3endann die Basis , auf der man aufbaut ; Hier
j)r swird etwas völlig Neues gelehrt ;- die Mädel
a djund Frauen , die durchweg aus dem Füh-
erda rungskorps von BDM . und Frauenschaft
‘hajj hervorgegangen sind , müssen von der politi-
Ki/ sehen auf die militärische Führung um-

Letzf geschult werden . Die sonst übliche Bitte muß
[ yz  dem scharfen präzisen Befehl .weichen . Im
g sa späteren Einsatz in Fliegerhorsten , im Nach¬

schub , in Flakbatterien , im Nachfichten-

nlßj,i dienst werden die heutigen Anwärterinnen
den Helferinnen gegenüber Führerinnen und

j Offiziere feein , im Dienst am Gerät jedoch
der̂ Helferin wie jede andere , da der jetzt ab-

jjj gehaltene Lehrgang nicht mit technischen
Dingen vertraut macht . Freizeit - ,' Feierge-

I staltung und die Betreuung einzelner Hel¬
ferinnen sind die Aufgaben , die der Führerin
zufallen und für die sie geschult wird .' '

Ein Gespräch mit der Leiterin des Lagers
vermittelt einen Einblick in das Leben der
Anwärterinnen . Ein mehrstündiger Unter¬
richt weltanschaulicher und militärischer
Art , Sport und smarter (Exerzieren füllen zu¬
sammen mit der Freizeit den Tageslauf .' Vor¬
träge über soziale Themen , über Erziehungs¬
fragen . Körperpflege usw . runden das , Bild
der Schulung - ab . Der Gesundheitszustand
der künftigen Führerinnen und Unterfüh-
rerinnen hat bei den We .hrmachtärzten , so
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versicherte uns die Leiterin , Erstaunen her¬
vorgerufen ; Trotz eiher stechjährigen Kriegs¬
ernährung ist nur ein geringer Prozentsatz
untauglich.

Hunderttausender „deutscher Mädel stehen
heute bereits in Uniförm neben dem Soldaten
und ihre Zahl wächst ständig . Hunderttau¬
sende 'haben sich in eine neue Gemeinschaft,
in ein Leben fügen müssen , das von ihnen
Unterordnung und Aufgabe persönlicher Frei¬
heit verlangt . Es ist eine nepe Form der Ge¬
meinschaft entstanden . Arbeitsdienst , BDm!
und Landdienst , forderten ein mehr oder
minder zeitlich begrenztes Gemeinschafts¬
leben , während die Zugehörigkeit zum Wehr¬
machthelferinnenkorps erst durch das Kriegs¬
ende aufgehoben werden wird . Noch vor zwei
Jahren schien so etwas unmöglich , aber die
Entwicklung von den wenigen ! tausend Blitz¬
mädeln zu den vielen zehntausend Wehr-
mactfthelferinpen ist im letzten Jahr schnell
vor sich gegangen . Wenn heute jenes

deutsche Mädel im graublauen Mantel , mit
festen Schuhen und einer tief auf die Locken
gestülpten Feldmütze immer mehr in Er¬
scheinung treten wird , So stellt sie im wahr¬
sten Sinne des -Wortes die Vertreterin einer
neuen Generation dar / einer Generation , die
durch diesen Krieg geformt wurde . Die Ge¬
setze und Bequemlichkeiten , die Freuden
und Schönheiten des Friedens sind ihr unbe¬
kannt oder in Bombennächten aus dem Ge¬
dächtnis geschwunden , der rauhe Kriegsall¬
tag ist zum Symbol ihrer »Jugend geworden
— aber mit Zähigkeit und Anpassungskraft
versucht diese neue Generation sich das Le¬
ben zu gestalten , unfreundlich . erscheinende
Lager und Baraeken mit jugendlichem Fröh-
sinn zu füllen , weil in ihrem Bewußtsein und
in ihrem Gefühl die Gewißheit liegt , daß
Schönheit des Lebens und Ausblick , auf
Frieden nur im Kampf und im Sieg über
eine feindliche Umwelt erworben werden
können.

JL
Aus aller Welt

Ostpreußen -Division spendet
500 000 RM.

In einer frontnahen Stadt im ostpreußi¬
schen Grenzgebiet wurde ein vom .Volks¬
sturm errichtetes Soldaten - und Volks¬
sturmheim seiner Bestimmung übergeben,
das als erstes dieser Art nicht nur die Auf¬
gabe hat , den Soldaten der Front und des
Volkssturms Rast . und Erholung zu bieten,
sondern zugleich als Stätte wahrer Kamerad¬
schaft die enge Verbundenheit zwischen
Wehrmacht "und Volkssturm zum Ausdruck
bringen will . Bei der Einweihung überreichte
ein Oberfeldwebel und Ritterkreuzträger
einer ostpreußischen Infanterie -Division eine
Spende der Division in Höhe von einer halben
Million Reichsmark mit der Bitte , das Geld
zugunsten ihrer evakuierten Landsleute zu
verwenden.

An dem gleichen Tage konnte der Gau¬
leiter 'zwölf verdiente Volkssturmmänner
auszeichnen , von denen acht die Spange zum
Eisernen Kreuz , zweiter Klasse , vier weitere
das Eiserne Kreuz zweiter Klasse dieses
Krieges empfingen.

14 Opfer des Methyl -Alkohols
In Bottrop in Westfalen eigneten sich eine

Anzahl Personen Methylalkohol verbots¬
widrig aus einem beschädigten Fahrzeug an.
Viefzehn von ihnen müßten diesen sträf¬
lichen Leichtsinn mit dem Leben bezahlen,

mehrere andere , sind , an den Folgen dieses
Prunks noch schwer erkrankt.

Wachsehde Unsicherheit in London
Die wächsende Unsicherheit in London

selbst am Tage "wird durch - die Bildung einer
fliegenden Kolonne von Kriminalbeamten
'durch Scotland Yard deutlich , die eigens
dazu bestimmt . sind , eine Verbrecherorgani¬
sation lahmzulegen , die sich ausschließlich
mit der Beraubung von Postämtern befaßt
hat und , wie „Daily Telegraph “ hervorhebt,
in den letzten Wochen Tausende von Pfund
an Bargeld und Marken aus den Postämtern
im Raum von London an  sich gebracht hat.
Die jeweilige Einzelbeute habe zwischen
6000 und .40 000 Mark geschwankt .'

Wolkenbruchkatastrophe
in Aegypten

Schwerer Schaden wurde in Kairo und
Umgebung durch eine Wolkenbruchkata¬
strophe angerichtet , berichtet der nordame-
rikanische Journalist Fred Lee . 24 Stunden
lang fielen ungewöhnlich große Mengen
Regen . Durch die Wasserfluten wurde aller
Verkehr stillgelegt . Hunderte von Häusern
in der Umgebung von Kairo , die aus Lehm
bestanden , • wurden vollständig wegge¬
schwemmt , viele Tausend Personen sind ob¬
dachlos . Auch in Kairo selbst sind verschie¬
dene Häuser eingestürzt . Viele ‘ Einwohner
müssen jetzt in Armeezelten hausen.

Volkswirtschaft

ffgai

1 Holz um die Jahreswende
Die europäische Holzverso -.rgung

hat im Jahre 1944 infolge des Krieges eine so
grundlegende Wandlu nvg erfahren wie
■wohl niemals vorher in •diesem Ausmaße . Immer
noch befindet sich alles im Fluß , aber man
kann bereits die künftigen Formen des konti¬
nentalen Holzmarktes aus dieser Entwicklung
sich gestalten sehen . England ist auf die  über¬
seeische Holzzufuhr angewiesen , die mangels
Tonnage und Vorräten in Übersee mit großen
Schwierigkeiten verknüpft ist . Von US . Amerika
ist kaum noch etwas zu haben , in erster Linie
kommt Kanada für beide Länder in Frage.

Unter den Rohstoffen gehört Holz heule zu
den wichtigsten Kriegs - und Austauschstoffen.
Es ist für die deutsche  Holzwirtschaft sehr
beruhigend , daß sie im Artikel Holz in jeder
Weise gesic  h ;e r .t ist , wenn « uch mehr wie
in Friedenszeiten eingeschlagen werden muß.
Die deutsche Holzwirtschaft ist im vergangenen
Jahre mehr noch als in den Vorjahren in die
Kriegswirtschaft eingeschaltet worden . Die Ver¬
engung unserer Fronten hat eine Minderung
unserer (Rohstoffbasis mit sich gebracht . Daher
mußte das Holz im Reich in einem steigenden
Umfange herangezogen werden . Dies ist gelun¬
gen dadurch , daß 90 MiU . fm zum Einschlag ' be¬
stimmt worden sind , ,der mit verminderten
Kräften durchgeführt wird . Die Anstrengungen
zu*r verstärkten Holzabfuhr haben fast allent¬
halben Erfolg gehabt . Sie ist durch eine um¬
fassende Planung des Reichsb e 'v o 11 -
machti 'gten  siChfergestellt worden.

Eine besondere Aufgabe stellt die Beschaffung
des so notwendigen Generatorholzes
dar . Alles in allem wird die Lage der deutschen
Herwirtschaft heute im allgemeinen dadürclv,
charakterisiert , daß die Gleichstellung des Kohl >
Stoffes Holz mit den Rohstoffen Kohle und
Eisen erreicht ist . Um die Jahreswende läßt
sich feststellen , daß das Gefüge der deutschen
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Forst - und Holzwirtschaft nach Durchführung
der Marktordnung im Jahre 1935 als stark genug
sich erwiesen hat , um außergewöhnliche Be¬
lastungsproben auf sich nehmen zu können , wie
sie aus der Verringerung der Holzeinfuhr ent¬
standen sind . Finnlands Verrat hat ein Auf¬
hören der Holzeinfuhr aus Finnland mit sich
gkbrjacht . Aus der Ostsee ist die ŝchwedische
Holzausfuhr ganz gesperrt , weil Schweden . uns
die größten ' Schwierigkeiten macht ; nur von
der W.estküste kommen nofch geringe Mengen.
, Unter dem Absinken der Zahlen für die E i n -

f u «h r n o r .d i s ch er Hölzer  nach Deutsch¬
land leidet in erster Linie das nordwestliche
Reichsgebiet , das sowieso schon Mangelgebiet
in Holz wurde , als bei Ausbruch des Krieges
keine Überseehölzer mehr nach Bremen  und
Hamburg gebracht werden konnten , ausgenom¬
men vereinzelte »Posten aus besonderer Gelegen¬
heit ^ die aber bald ganz aufgehört hat . Es ist
‘dann ein Ausgleich für diese Einfuhrfirmen
durch europäische und deutsche Hölzer ange¬
strebt worden , im Rahmen der allgemeinen
Bedarfsdeckung.

Die Lage  a n den  a u s 1 ä .nd i s c h e n
Hol Z.m ä r k t e n muß als unsicher  be¬
zeichnet werden . Es hält schwer für unsere
Feinde , die notwendigen Holzmengen für den
Krieg anzuschaffen .*Man ist allgemein der An¬
sicht , daß nach dem.  Kriege ein großer
Mangel an Holz  eintreten wird . Große
Holzmengen werden in allen Ländern Europas
zum Wiederaufbau gebraucht werden . Beson¬
ders in England  ist man sehr besorgt , weil
die eigenen , Vorräte gänzlich erschöpft sind.
Große Hoffnungen auf Kanada  kann Eng¬
land nicht setzen , da US . Amerika  in Wett¬
bewerb tritt . Vielfach ist das Interesse -auf Ab¬
schlüsse nach denj Kriege gerichtet , so z. B.
in Schweden . Frankreich  leidet besonders
Mangel an Grubenholz , po daß die Kohlenför¬
derung bereits sehr hierunter gelitten hat ; man
kann nur wenige Tage in .der Woche arbeiten

aus Holzmangel . Die Anglo -Amerikaner sind
nicht in der Lage , aushelfen zu können .' Bel*
gien  beklagt sehr die Verknappung von
Brehnholz und das Fehlen nordischer Hölzer.
Inn Holland  ist der Bedarf an ' Nadelschnitt¬
hölzern sehr groß , aber die Einfuhr hat fast
ganz aufgehört . Auf dem schweizeri¬
schen  Holzmarkt nehmen die Schwierigkei-
tenn aller Art zu . Die Holzwirtschaft ist mit
der Marktentwicklung recht unzufrieden . Nur
güte Qualitätsware ist in der Schweiz verkäuf¬
lich ; geringeres Holz bleibt unbeachtet . Es
herrscht so  eine Art Friedensstimmung am
schweizerischen Holzmarkti In den Balkan¬
ländern ist das Holzgeschäft fast ganz zum
Erliegen gekommen . Es ist zu hoffen , daß die
deutsche Saat in diesen Ländern noch einmal
nach dem Kriege aufgehen wird . E . W.

Produktionsbeauftragte als Leiter der
Wirtschaftsgruppen

In den letzten Tagen hat in der Leitung der
Wirtschaftsgruppe Lederindustrie  ein
Wechsel , stattgefunden . Als neuer Leiter wurde
vom Reichswirtschaftsminister der Produktions¬
beauftragte für Lederwirtschaft des Reichs¬
ministers für Rüstung und Kriegsproduktion be¬
rufen . In ähnlicher Weise ist kürzlich der
Produktionsbeauftragte 1 für Papierver¬
arbeitung  mit der Führung der Geschäfte
der Wirtschaftsgruppe Lederindustrie berufen.
Die -Herstellungsvor &chriften für die chemische
Industrie , für die holzverarbeitende Industrie
und für die keramische Industrie werden von
den Leitern der entsprechenden Wirtschafts¬
gruppen in  ihrer Eigenschaft a-ls Produktions¬
beauftragte unterzeichnet . In allen Fällen sind
die Produktionsbeauftragten als
neue Leiter der Wirtschaftsgrup¬
pen  bestellt worden.

Diese Personalunion zwischen den __ Pro-
duktionsbeauftragjen und dem Leiter der Wirt¬
schaftsgruppe , die zum erstenmal im Herbst 1943
wohl in der Glasindustrie erprobt worden ist,
hat sich ifi den meisten Fällen als zweckmäßig,
ja als notwendig erwiesen . Sie,liegt in der
Natur der Verhältnisse begründet , die durch
den bekannten Konzentrationserlaß vom 2. Sep¬
tember 1943 geschaffen worden ist , mit dem die
Lenkung der gesamten Erzeugung auf den
Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduk¬
tion übergegangen ist . Der Wechsel beschränkt
sich nicht zufällig auf die Konsumgüter¬
industrie , denn nur für sie wurden damals neue
Verbältnise geschaffen . , Während die Lenkung
de ^ eigentlichen Rüstungsproduktion schon län¬
ger den Hauptausschüssen und Ringen Über¬
antwortet worden war , wurden jetzt für die
einzelnen ' Verbrauchsgüterzweige vom Reichs¬
minister für Rüstung .und Kriegsproduktion be¬
sondere Produktionsbeauftragte bestellt , die sich
aber bei der Durchführung ihrer Aufgaben des
Apparates der Wirtschaftsgruppen bedifenen
sollten . *Oder umgekehrt , diese Wirtschaftsgrup¬
pen haben seitdem 1 eine Doppelfunktion:
neben ihrer alten Aufgabe .der Mitgliederbetreu¬
ung auch die *neue der Produktionslenkung . Es
lag in der Konsequenz der Entwicklung , die
Führung beider Aufgaben in einer Hand zu
vereinigen . Deshalb wurde in den meisten
Fällen der Produktionsbeauftragte zugleich
zum Leiter der Wirtschaftsgruppe berufen . Es
ist aber auch umgekehrt •z . B . der Leiter der
Fachgruppe Tabakwaren zum Produktions¬
beauftragten für 1 Tab ^k bestellt worden . Ent¬
scheidend ist / in beiden Fällen die Personal¬
union , die von vornherein , eine einheitliche
Lenkung des gesamten Wirtschaftszweiges ge¬
währleistet , was natürlich nicht ausschließt,
daß auch hier Ausnahmefälle wie z. B . im
Druckgewerbe die Regel bestätigen.

Brennereiordnung geändert . Der Reichsfinanz¬
minister hat im Reichsministferialblatt vom
22. Dezember eine Verordnung veröffentlicht,
durch die die Brennereiordrtung mit Wirkung
vom 1. Februar  kommenden Jahres ge¬
ändert wird.

Kritischer Schiffsraummangei In Australien.
Wie der Londoner Nachrichtendienst aus Can¬
berra meldet , erklärte der " australische Ver¬
sorgungsminister Beabley am **Donnerstag,
Australien werde kn Jahre 1945 den k r i t i s c h-
sten Schiffsmangel  seit Kriegsbeginn
erleben . Die Ursache sei die Trockenheit,
die es notwendig , mache , daß Australien Schiffe
zum Transport ,̂ von mehr als 1 Million
Tonnen Weizen -von  seinen westlichen zu
seinen östlichen Staaten freistellen müsse.
Gleichzeitig müsse Australien die Versorgung
der Operationsgebiete fortsetzen und seinen
Verpflichtungen gegenüber der britischen Front
hinsichtlich der Schiffahrt nachkommen . Austra¬
lien könne die englischen und amerikanischen
Schiffe nicht in Anspruch nehmen, ' weil diese
für die Operationen in Europa und im Pazifik
beansprucht würden . Man brauche , so meinte
Beabley , mehr als 1200 Schiffe , die laufend

.Nachschub für General MacArthurs Truppen
auf den Philippinen befördern.

Baugesellschaft Harburg -Wilhelmsburg . Durch
•Beschluß einer Gesellschafterversammlung ist
dies in Form einer GmbH , geführte Unterneh¬
men aufgelöst worden . Zu Liquidatoren wurden
Willi Timm und Georg Hinrichs , Hamburg , be¬
stellt . ' ,di.

Dividenden %
' Fferro -Betonit -Werke AG .: 5, (4) % für 1943.

Steilauer Malzfabrik AG .: Wied . 5 % f . 1943/44.
Stölzle Glasindustrie AG .: Wieder 5 % f. 1943.
Medicihaus AG .: Wieder 6 %.

Die letzte Maske
Roman von Harald Baumgarfen
27) (Nachdruck verboten)

'„Was für ’ne Mühe ? Warum fragen Sie
mich nicht ? Ich lüge nicht . Wüßte auch

k auch keinen Grund .“ Er senkte die zerknit-
p .terten Lider und schielte nach dem Pfeifen-

köpf , in dem der Tabak knisterte.
„Was ..haben Sie in den zweieinhalb Stirn -

! den gemacht , Thönse ? Das kann ich nicht
verstehen . Den Weg um fien  See gehe ich in
’ner guten halben Stunde ."

„Ja , ihr Gendarmen . Ihr seid gut zu Fuß.
' Wieso haben Sie bei der Kavallerie gedient?

Neulich haben Sie mal erzählt , Sie hätten
^ in einem Schützenregiment gestanden .“
’j ■ „Ihr Gedächtnis möclite ich haben “, sagte
| Pettkow trocken , „nun mal los ! Was haben
t Sie am Seehof gemacht ? Ihren Kahn hat
'' einer gestohlen?“
! , Der blöde Trebisch ! dachte Thönse , richtig
l ein altes Waschweib . Hat dem Gendarm doch
* erzählt , daß er mich gesehen hat , obwohl er
! versprach , den Mund zu halten . Wenn ich

es zugebe , was kann mir passieren ? Das
kann ich später widerrufen . Aber der

I Sattel . . . der Sattel ist gefährlich . Davon
muß ich ihn abbringen . „Immer diese Wel-

, bergeschichten !" krähte Thönse los , „da hat
• einer ein Mädel , und weil es seine Tochter

ist , muß es ganz was Besonderes sein . Junge
[ Mädel haben ihre Liebhaber. Wo sollten die
’ Burschen sonst hin ?"
? „Ja “, sagte Pettkow zustimmend, - „da ha-
| ben Sie recht . Als wir jung waren . . ." Er
;' vollendete den Satz nicht . 'Vorläufig verstand
■ er kein Wort von dem . was der Alte meinte.

„Das hört mit dem Älter auch nicht auf ",
' Thönse grinste . „Ein Schafskopf ist der Tre-
' bisch . Dabei war die Regine im Kino , und
l( er glaubt , sie geht auf die Balz !“ Er kicherte.
4 So war das schlau gewesen . Aus dem Satz

,■ gab es tausend Auswege . Jetzt mußte der
; Pettkow Farbe bekennen , ob der Trebisch

i» dicht gehalten hatte . Und wirklich machte
, der Gendarm ein verwundertes Gesicht . „Wie

kommen Sie denn jetzt auf den Dorfwirt ?"

Er war sich nicht - ganz klar darüber , ob ihn
Thönse zum besten halten wollte ' und irgend
eine Geschichte ' zur ,Ablenkung erzählte,
oder ob er etwa meinte , daß die Regine Tre¬
bisch beim Hardang gewesen war . Aber nein,
es waren die Spuren von Fräulein Gerweges
Schuhen gewesen , tmd sie hatte auch zuge¬
geben , kurz vor der Tat Lukas Hardang auf-
gespeht zu haben.

Aufmerksam hatte Thönse den Gendarm
beobachtet . Trebisch 'hatte nichts gesagt 1
Sicher hatte Pettkow nur auf den Busch
klopfen wollen . Er grinste . „Jetzt sind Sie
aber aufgesessen , Pettkow . Ich wär gar nicht
um neun Uhr am Seehof . Ich war in Him¬
melsaue . Da hab ich auf die Uhr gesehen,
und die Kirchenuhr in Himmelsaue geht ge¬
nau ." Er stöhnte jäh auf . Als habe ihm

einer ein Messer in (Jen Arm gerannt,
schnellte ein siedendheißer Schmerz in die
Schulter empor . „Oh — was ist das nur ?“
Die Pfeife fiel aus dem zahnlosen Mund.

Etwas terschrocken sprang Pettkow auf . Er
trat die Glut aus und hob die Pfeife auf.
Beim Bücken kam er dem Arm Thönses ganz
nahe , der angstvoll den Verband herunter¬
genommen hatte , um nachzusehen.

Pettkow war entsetzt , als er die Wunde
sah . „Menschenskind , Thönses — machen
Sie keine Geschichten . Das wird ’ne Blutver¬
giftung . Sie müssten sofort zum Arzt , Mann,
sofort , hören Sie ? Das geht ums Armab-
nehmen , wenn nicht um mehr .“

Der Alte zog die Knie hoch . „Operieren ?“
flüstertte er mit angstvoll geweiteten Augen,
„nee — mich wird niemand operieren .“

Pettkow ließ nicht nach . „Gehen Sie so¬
fort zu Doktor Romberg , „ich werde Sie an¬
melden .“ Er wollte , schon den Hörer auf¬
nehmen . t

„Halt !" Thönses Stimme übeTschlug sich,
„was fällt Ihnen ein , daß Sie mich dazu kom¬
mandieren wollen . Dazu haben Sie kein
Recht . Meine Kräuter bringen ialles weg . Ich
laß mich nicht operieren . Am wenigsten vom
einem Romberg ! Todbringer sind das ! Tod-
bringer !“

Der Kriminalrat bereute schon die über¬
raschte , allzu schnelle Wendung , die er ge -'*

macht hatte , als Thönse das Wort Todbringer
gebrauchte.

Aber dem Alten war sie nicht aufgefallen.
Zusammengekrüiümt hockte er auf dem
Stuhl / Ein ■fanatischer Haß sprühte aus
seinen kleinen , bösen Augen.

Pettkow räusperte sich . Todbringer,
wiederholte er in Gedanken , das Wort hatte
Hardang dem Doktor Romberg ' gegenüber
gebraucht . Das war seltsam . „Ich kann Sie
hicht zum Arzt kommandieren , Thönse . Aljer
Sie sind krank . Wenn - Sie den Dreck da
weiter auf der Wunde lassen , dann kann
Ihnen bald nichts und niemand mehr helfen.
Wenn Sie nur ein Fünkchen Verstand haben,
dann gehen Sie sofort zu einem Arzt .“

Thönses Nasenspitze wurde weiß . „Wenn
einer sich selbst kuriert , das ist wohl nicht
strafbar , wie ?“ Er stöjmte leicht

Pettkow schüttelte den Kopf über solehe
Verbohrtheit . „Ich will jetzt nicht wissen,
warum Sie den Sattel weggebracht haben
und mir erzählten . Sie selbst hätten nie auf
dem Gaul gesessen.  Gehen Sie nach Hause
und machen Sie unterwegs links schwenkt
marsch — tmd rein zum Doktor !"

Knurrend und etwas steif erhob sich
Thönse . „Guter Rat ist billig , Herr Gen¬
darm .“ Er steckte die Pfeife in die Tasche
und schlurfte hinaus.

■ *
„Warum bist du gestern nacht nicht mehr

heruntergekommen ?“ fragte Regine.
Der Kellner q (;to Schievelbein bewegte kaum

die Lippen . Er sah übernächtigt aus .,,Was sollte
ich denn ? Es waren schon genug Leute da .“
Er stand vor dem besonnten Fenster und
starrte auf die Dächer des Dorfes.

Regine beobachtete ihn ängstlich . Obgleich
niemand in dem Gastzimmer war , drehte sie
sich schnell um , als könne ihr jemand Zu¬
sehen , dann lief sie auf Otto zu und packte
ihn bei den Schultern , damit er sie an-
blicken müsse . Störrisch wehrte er sich.
„Laß mich ln Ruh !“

Sie begriff nicht , warum er sich so sehr
verändert hatte . Nun fiel es ihr auch auf,
daß er ihr den ganzen Vormittag über aus-
gewichen war . Beleidigt ließ sie von ihm ab.

. Ais sähe er draußen etwas Drohendes auf

sich zukommen , schloß er für eine Sekunde
die Augen , dann wandte er sich zu ihr um.
Er machte ein paar Schritte durch den Raum,
und seine Hände griffen unruhig nach einem
Stoß von Bierdeckeln , warfen ihn ausein¬
ander und ordneten ihn wieder auf dem
Schanktisch . „Warum lügt man nur immer ?"
fragte er selbstquälerisch , „wir hätten den
Mut haben sollen , die Wahrheit zu sagen.
Jetzt wird es doch herauskommen ."

Unwillkürlich stemmte Regine die . Hände
in die runden Hüften . Kampfbereit funkelten
ihre schwarzen . Augen . „Was denn ? Was
wird herauskommen ?“

Seine Faust fiel auf den Schanktisch , daß
die Gläser klirrten . („Daß du gar nicht Im
Kino gewesen bist ;“

„So ? Und wer wird es herausbringen ? Du
vielleicht ?" Sie lachte kurz auf . „Schöner
Kavalier bist du v Das hat ipan davon , wenn
man sich mit so einem einläßt/“

Sein Gesicht wurde blaß . „Bereust du es
schon ? Wär dir wohl lieber , es wäre wirk¬
lich so , wie dein Vater gedacht hat , daß du
bei dem geschniegelten Hardang gewesen
wärst .“

Ihre Blicke verschleierten sich . „Eifer¬
süchtig ? Noch , immer eifersüchtig auf den
armen Hardang ?“

Tief senkte er den Kopf . „Nein , ich bin
nicht eifersüchtig “ , stieß er hervor . Plötz¬
lich ging er auf sie zu , riß sie heftig an sich
und drückte ihren Kopf an seine Schulter.
„Ich will es nicht haben , daß du in die Ge¬
schichte hineinkommst ! Laß doch die Ver¬
gangenheit , Regine . Du mußt es doch fühlen,
wie sehr ich dich liebe .“

Regine hörte , daß es das Geständnis eines
aufrichtigen Herzens ’ war . Die Kraft seiner
Armp , die unterdrückte Leidenschaft in sei¬
ner Stimme weckten ein Gefühl in ihr , ,wie
sie .es bisher nicht empfunden hatte . Es war
gut , an seiner breiten Brust zu ruhen - und
den starken Schlag seines Herzens zu spü¬
ren . „Mir wäre es gleich gewesen ", flüsterte
sie hingebungsvoll , „ich hab nur auf dich
Rücksicht genommen . Von mir aus hätte ich

$der ganzen Welt gesagt , daß ich bei dir in
der Kammer war .“ Er machte sich jäh von
ihr los und schdb sie von sich . „Ich geh fort

Börse

Hamburg , 3. Jan . Die erste Börse des neuen
Jahres verzeichnete lebhafteres Anlagegeschäft
am Renten markt . So konnten sich Üm .sätme in
Reichsschätzen entwickeln , von denen die
3)4proz . .wieder zu 99% umgingen . 4proz.
Hamburger Anleihe von 1942 wurden mit 108V«
bezahlt . Für Bremer Altbesitzanleihe bestand
Interesse zu 178%, und für Bremer Umtausch¬
anleihe zu 102% */«. Reichs -Altbesitz und Ham¬
burger Altbesitz wechselten » den Besitzer zu
Tageskursen.

Niedenieuische Rundschau
Aurich . Die Unsitte , auf fahrende Züge zu

springen , forderte auf dem Reichsbahnhof
ein Todesopf  er . ’Die 40 Jahre alte Hin-
rika Meyer aus Moordorf glitt , als "sie den
bereits fahrenden Zug nach Abelitz bestei¬
gen wollte , auf dem Trittbrett aus und ge¬
riet unter die Räder . Die Verunglückte war
sofort tot.

Norden . Eine 40jährige Frau , die ihr neu¬
geborenes Kind getötet und vergraben hatte,
würde , von der Kriminalpolizei f e s t g e -
nommen.  Nach längerem Leugnen ge¬
stand die Täterin ihr Verbrechen ein.

Norderney . Mit Beginn des neuen Jahres
wird ein neues Motor - Rettungsboot ’ der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger stationiert werden , das den Namen
„Norderney “ tragen soll.

Tondem . Ein Bauer aus Amstrup bei Rän¬
dern brachte sich auf eigenartige Weise ums

Leben . Er najim das Ende eines Eisendrahtes
in die Hand und warf das andere Ende über
eine 10 000 -Volt -Hochspannungsieistung , so
daß er auf der Stelle den Tod fand . Der
Selbstmord wurde entdeckt , als plptzlich in
weitem Umkreis die Stromzufuhr versagte . ■

Sulingen . Am 11. Jan . findet die 86 . Zücht-
und Milchviehabsatzveranstältung statt , zu
der die Herdbuchgesellschaft Mittelweser
60 staatlich gekörte und ins Herdbuch auf-
genommente Zuchtbullen stellt . Auch diesmal
ist hervorragendes Vatertiermaterial mit sehr
guter Leistungsäbstammung aufgetrieberi.

L . Verden . Bei der NSV . des Kreises kamen
150 verschiedene Spielsachen zur Verteilung
an Kinder gefallener Soldaten an . Die Spiel¬
sachen waren von einer Formation angefer¬
tigt , die in Dänemark ihren Standort hat.

Sportnachrichten
Dissertationen über Sportthemen

An den deutschen Universitäten sind Disser¬
tationen über Sportthemen keine Seltenheit
mehr/So sind an der Universität Wien aus den
Reihen der Turnphilologen wieder Themen aus
der Geschichte der Leibeserziehung mit Erfolg
gewählt •worden . Die »Promotion wurde erteilt
der Studienassessorin Helga Stockmayer, ' einer
Kriegerwitwe mit zwei Kindern , für ihre Arbeit
über die „Tänze des Äckerbaujahres bei den
Naturvölkern “ , ferner dem Schwerkriegsbeschä¬
digten Turnlehrer Friedrich Prinz für seine Ab¬
handlung „Die Bedeutung Zdarskys für den al¬
pinen Schneelauf “ . Es ’ promovierten weiterhin
der Unteroffizier Anton Kocik n̂it einer Arbeit
über das im Jahre 1590 erschienene Werk des
Humanistischen Türn -Schriftstellers . Petrus
Faber „Agoni Sticon “ (Festspiele der Hellenen)
und der Ausländsdeutsche Emil Schädler über
die „Politische Leibeserziehung im Sokol “ .

50jährige Sportvereine
In diesem Jahre Kann eine Anzahl deutscher

Sportvereine auf ihren vor einem halben Jahr¬
hundert erfolgten Griindungstag zurückblicken.
Unter den ^Jubilaren befinden sich viele Ver¬
eine , deren Namen im Fußballsport und in der
Leichtathletik noch Ijeute einen guten Klang
haben - und deren Wirken in fünf Jahrzehnten
andauernder Arbeit um die Leibesertüchtigung
des deutschen Volkes stolze Früchte getragen
hat . Unter ihnen befinden sich der Berliner
Sport -Club , der SC Wacker Leipzig , der SV
St . Georg Hamburg , die Sportvereinigung von
1895 Hannover , der Rostocker SC von 1895, der
SV Eintracht Braunschweig , der SC Erfurt , der
SV 95 Magdeburg , der - SC 1895 Solingen , der FC
Frankonia Karlsruhe , der Deutsche Fußball¬
meister 1933 SC Fortuna Düsseldorf und der
württembergische Fußballmeister vl . SV Göp¬
pingen 1895. — Im Rudersport werden in diesem
Jahre der Deutsche Turn - und Ruderverein
Rotterdam 70 und die Bamberger Rudergesell¬
schaft 60 Jahre alt.

Amerikafcise geplatzt
Der schwedische Weltrekordläufer Gunder

H ä g g war zur Teilnahme an Hallensportfesten
•in den USA eingeladen worden . Die schon zierr>-
lich sichere Reise ist jedoch in letzter Minute
gescheitert , da die ' amerikanischen Flugzeuge
im Transatlantikverkehr ausschließlich für Ver¬
wundetentransporte benötigt werden . Hägg hat
sich aber geweigert , anders als,auf dem Luft¬
wege nach Amerika zu reisen.

von jiier . Ich mach , daß ich nach Berlin
komme . N ^in , keinen Tag länger will ich
hier , .
x  Ihr Blick wurde ganz leblos . „So einer bist
du ? Jetzt willst du weg ?“ Ein schluchzendes
Lachen quoll aus ihrer Kehle . „Das also sind
deine Versprechungen . Gestern abend hast
du von der Heirat geredet .“ .

Er fuhr sich mit beiden Händen durch
das Haar und drückte danh die Fäuste an
seine Schläfen . „Gestern ! Herrgott nochmal

gestern !“ Er tat , als sei dieses Gestern
vor imendlicher Zeit gewesen . „Was soll ich
bloß tun ?“ fragte er laut sich selbst.

Begine war ratlos . Bisher hatte sie ge¬
meint , mit allem spielen zu können . Mit den
Männern wie mit ihren eigenen Gefühlen.
Aber Jetzt versagten Spott und Überheblich¬
keit vor ihrer Liebe . „Du mußt es ja wissen “,
sagte sie . „Fort willst du ? Siehst du denn
nicht , wie es um mich steht ?“

Er war immer ein sehr ruhiger und ver¬
nünftiger Mann gewesen . Vielleicht zu ruhig
und zu bescheiden für Regine , und deshalb
hatte sie gemeint , mit ihm herümkomman-
dieren zu können . Aber jetzt gebärdete er
sich wie ein Verrückter . „Ich tann nicht
bleiben und ich kann nicht gehen !“ rief er
laut und unbeherrscht , „ich kann dich nicht
verlassen , Regine — das ist es ja eben , daß
ich dich lieb habe und doch — ich mpß
fort ! Ich muß fort !“ Er hätte wohl noch
eine ganze Weile so weitergereglet in  dieser
ungeschickten Verzweiflung , die doch völlig
ehrlich war , wenn nicht der Wirt Trebisch
hereingekommen wäre.

„Na — ihr beiden ?“ fragte er und zog die
Küchentür hinter sich zu.

Otto warf einen langen Blick zu Begine
hinüber , so , als komme ihm der Sinn ihrer
letzten Frage erst ganz zu Bewußtsein . Seine
umdüsterten Mienen hellten sich auf . Er ge¬
wann seine alte Sicherheit zurück », AJs
würde er von dem Entschluß überrumpelt,
sagte er laut : . „Die Regine und icl } wollen
heiraten !“

(Fortsetzung folgt)
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Rund um den Roland
Bremen , 4. Januar

Verdunklungszeiien für 1945
Der Reichsminister für Luftfahrt gibt be¬

kannt:
In einem T îl des Reiches galt bislang

die Bestimmung, daß eine Stunde nach Son¬
nenuntergangzu verdunkeln und eine halbe
Stunde vor Sonnenaufgang zu entdunkeln
war, während in dem anderen Teil des Rei¬
ches übereinstimmendmit dem Sonnenunter¬
gang und den Sonnenaufgangszeitenverdun¬
kelt-wurde. Mit Wirkung vom 5. Januar ist
nunmehr im gesamten  Reichsgebiet
einheitlich-  von Sonnenuntergang bis
Sonnenaufgangzu verdunkeln. Da die Son¬
nenaufgangs- und- Sonnenuntergangszeiten,
zwischen Osten %ind Westen des Reiches
erheblichvoneinander abweichen, sind maß¬
gebend die in der örtlichen Presse
bekanntgegebenen Verdunkelungszeiten. Je¬
der Leser achte daher in Zukunft mehr als
bisher auf die in seiner Zeitung bekannt¬
gegebenen Verdunkelungszeiten.

Sonntags kein Siraßenbahnverkehr
Bis auf weiteres r u h t an Sonntagen der

allgemeine, Straßenbahnbetrieb.'- Um den
Werktätigen: der Nachtschicht-  Fahr¬
gelegenheit zu bieten, wird für den Schicht¬
schluß sonntags von 6 bis 7 Uhr ab Markt
Straßenbahnbetriebnach allen Richtungen
eingerichtet. >

Feldposlsendungen der Verwundeten
Das Oberkommando der Wehrmacht hat

zusammenfassenddie Behandlung von Feld¬
postsendungen und Eigensachen von Gefal¬
lenen, Verwundeten und Erkranktengeord¬
net. Danach werden bei den Einheiten zu¬
rückgebliebene. Nachlaß- und Eigensachen
als Dienstsendungen den Familienangehöri¬
gen bzw. den Verwundeten oder Erkrank¬
ten, deren Anschrift bekannt ist, zugeleitet.
Es wird als , kameradschaftliche Pflicht
empfunden, die Nachlaß- und Eigensachen
mit besonderer Sorgfalt zu sammeln und so
zu verpacken, daß Verluste oder Beschädi¬
gungen vermieden werden. Die für gefal¬
lene, verstorbene, vermißte oder schwer- .
verwundete Wehrmäclitangehörige vorlie¬
genden und noch eingehenden F.eldpostbrief-
sendungen gehen an die Absender zurück,
während die für leichtverwundete, er¬
krankte oder versetzte Wehrmachfangehö-
rige, soweit möglich, zur neuen Anschrift
nachgesaifdt werden. Päckchen, die für ver¬
wundete, erkrankte und versetzte Wehr¬
machtangehörige mit unbekannter Anschrift
sowie für Gefallene, -Verstorbene und Ver¬
mißte im Operatipnsgebieteingehen, werden
zurückgesandt, falls sie, den ausdrücklichen
Vermerk tragen: „Bei Unzustellbarkeit zu¬
rück an Absender"; andernfallswerden diese
Sendungen vom Eirtheitsführeroder Dienst¬
stellenleiter geöffnet,- in ihrem verderblichen
Inhalt an die Kameraden verteilt, während ,
die rein persönlichen Gegenstände ünd etwa
beigefügte Nachrichten mit einem Vermerk
über den verteilten Inhalt an den Absender
zurückgehen. -

• - -

Es wird verdunkelt : von 16.15 Uhr bis 8.15 Uhr

Die Handwerkersiedlung um Anschari
inb

Diesem in die Stadt hineinverlegten Gast¬
haus hat sofort die besondere Fürsorge der
Bürger gegolten. Es wäre falsch, aus der
Nähe ?ür Anschari-Kirche und den engen
Bindungen nach dort auf eine in erster Li¬
nie kirchliche Einrichtungzu schließen. Bür¬
gerliches und Kirchliches geht in jenen
Jahrhunderten des späten Mittelalters eben
vielfach durcheinander, ist miteinander ver¬
schlungen, das eine von dem anderen,kaum
zu trennen.. Liebestätigkeit wurde von der
Kirche gefordfert, wurde als gutes Werk an¬
gesehen, das im Jenseits Fruchte tragen
sollte. Es ist aber auffällig, wie sehr sich
die Gebefreudigkeit des wohlhabenden Bür¬
gertums gerade bei den Spitälern, insbeson¬
dere beim St.-Jürgen-Gasthaus, ausdrückt.
Da werden Ländereien geschenkt, wie sie
etwa das St.-Jürgen-Landbüchaufgezeichnet
hat, . Geld, Renten und Einkünfte mancher¬
lei Art, auch in Erzeugnissen des Landes
oder Gegenständen des Handels; da werden
Stiftungen ausgesetzt, und es wird bestimmt,
wie sie verteilt werden sollen, Brot, Fleisch
und Fisch für die Armen an bestimmten Ta¬
gen, Kleidung, Schuhe, auch Kohlen, damit
sie im Winter nicht zu frieren brauchen.

Daß die Einrichtung aber bürgerlich, nicht
eigentlich kirchlich'gemeint ist, beweist die
Einrichtung der Vorsteher des Gasthauses.
Wie es bis auf den heutigen Tag gewesen
ist, so war es auch damals: dies warl ein
Ehrenamt, in das angesehene Bürger,! die
ihres gemeinnützigen Sinnes wegen be¬
kannt waren, berufen wurden; es war dazu
ein Ehrenamt, das häufig genug die Vor¬
stufe zur Ratmannenwürdegewesen ist. Wir
haben Beispiele wie etwa das des Diedrich
Rickmers um die Mitte des vierzehnten
Jahrhunderts, daß ein solcher Vorsteher
viele Jahre sein Amt mit Auszeichnung ge¬
führt, dann auch das Vermögen des Gast¬
hauses selber noch durch Stiftungen ver¬
mehrt hat.

Aber, wie gesagt: Kirchliches und Bür¬
gerliches gehen hier durcheinander. Die¬
selben Männer sind bekannt als Verwalter

Das St.-]ürgen-Gasthaus
von Altarstiftungen, hier meist in der An-
scharikirche, sind auch wohl selber zum Heil
ihrer Seele Stifter solcher Altäre gewesen
oder haben der Kirche‘andere Zuwendungen
gemacht. So konnte es nicht aüsbleiben, daß
auch der zur Seelsorge ■für die Armen ein¬
gesetzte Vikar, der den Dienst an einem
von Diedrich Rickmers im Gasthaus gestif¬
teten Altar versah, in engerere Beziehun¬
gen zum Aascharikapitel kam, 1363 nach
einigem Hin und Her in die dort bestehende
Gemeinschaft der Vikare aufgenommen
wurde, wenn auch nicht ohne mancherlei
Auseinandersetzungen, die sich noch Jahr¬
zehnte fortspannen.

Wie groß' die geistliche Einflußnahmedes
Kapitels auf das Gasthaus gewesen ist, zeigte
sich wenige Jahre später, als im Gasthaus
ein Bild des Märtyrers' St. Hulpe auf ge-'
stellt werden sollte. Da wurde das Kapitel
vom Erzbischof ausdrücklich um seine Zu-j
Stimmung gebeten. Auf die :verwickelte
Frage was es mit diesem „Märtyrer" auf sich
hat, kann hier nicht eingegangen werden:
doch zeigt .der.Vorgang, wie groß die Ein-
'flußnahme des Kapitels auf das Gasthaus
gewesen ist .

Es spielte eben auch im kirchlichen Le¬
bern der Stadt seine Rolle. Dafür haben wir
weitere Beweise in einer Stiftung des Bür¬
germeisters Claus Gröning aus dem Jahre

.1423, an der auch die Chorherren von An¬
schari beteiligt waren, die dafür gewisser¬
maßen die Gewähr für ihre Ausführung
übernahmen. Einer der Vikare sollte- den
„misdedeghen luden, mannen unde vröuwen,
de men radebraken, henghen, enthoveden
edder anders to deme dode bringhen schal",
wenn man sie vor der Kapelle beim Gast¬
hause vorheiführen würde, vor der „ysernen
gadderen" der Kapplle den Glauben vor¬
sprechen und das heilige Sakrament zeigen;
dafür sollte er jedesmal 2 Groten, der ihm
dabei helfende „offermann" 6 Pfennige er¬
halten.

So ist das St.-Jürgen-Gasthaus aus dem
Bilde des mittelalterlichen Bremens nicht

fortzudenken und erst recht nicht ans dem
Stadtbezirk um St Anschari. Am Ende des
Mittelalters war es eine aus Stiftungen
reich begüterte bürgerlich-kirchliche Wohl¬
fahrtsanstalt. Es konnte auch nach der Re¬
formation noch in diesem Sinne fortwirken,
da es sich hier nicht um Vermögen der
„toten Hand" handelte, sondern um solches,
das lebendig zum Wohle notleidender Men-"
sehen eingesetzt war. So hat der Rat der
Stadt denn auch für seine weitere Vermeh¬
rung gesorgt: Als im Jahre 1523 das Pauls¬
kloster vor dem Ostertor zerstört wurde
und der dortige Konvent damit sein Ende
fand, wurde ein Teil der ihm gehörigen
Güter dem St:-Jürgen-Gasthaus überwiesen.’

Am Schluß des Jahrhunderts kam aber
dann doch das Ende dieser mittelalterlichen
Wohltätigkeitsanstalt, nicht durch Men¬
schenhand, sondern durch die Gewalt der
Elemente. Am 15. Mai 1595 zerstörte ein'
Brand die Baulichkeiten des Spitals: die
darin untergebrachten Armen wären ohne
Obdach gewesen , wenn nicht das Johan¬
niskloster auf der- Tiefer, seit Jahrzehnten
schon zu einem Krankenhaus umgewandelt,
,nun auch für die Aufnahme von Armen be¬
stimmt worden wäre.

Damit war die Geschichte des St.-Jürgen-
Gasthauses zu ihrem Abschluß gekommen.
Man bedurfte seiner auch nicht mehr in
dem Maße wie vorher, da mittlerweile die

. bürgerliche Wohlfahrtspflege in der Diako¬
nie der Kirchengemeinden neue Ausdrucks¬
mittel gefunden hatte. Die Ueberlieferung
des alten Gasthauses wurde vom städtischen
Krankenhaus fortgeführt, bis hin zur mo¬
dernen Krankenanstalt in der Pagentomer
Vorstadt. An diese Ueberlieferung hat man
gedacht, als man die an ihr vorüberführende
Straße/ 1862 St.-Jürgen-Straße nannte und
das auf dem Gelände der Krankenanstalt
befindliche Irrenhaus 1891 St.-Jürgen-Asyl.
Vom Standpunkt dieser alten Ueberliefe¬
rung ist es zu bedauern, daß dieser Name
der nach Ellen verlegten Irrenanstalt wie¬
dergenommen wurde.

Dr. Friedrich P r üser

Wenn es draußen glatt ist!
In der .Winterszeit überzieht häufig Eis

die Straßen und Bürgersteige unserer Stadt.
Glatteis nennen die Menschen diese Natur¬
erscheinung, die oft unangenehme Folgen
hat.; In der chirurgischen Klinik unseres
Krankenhauses häufen sich in solchen Ta¬
gen die Fälle, wo Patienten mit Arm- und
Beinbrüchen eingeliefert werden, und die
Aerzte und das Pflegepersonal haben alle
Hände voll zu tun, um bei dem starken An¬
drang allen die notwendige Hilfe zukom¬
men zu lassen. Ihre Ursache haben diese
Unfälle im Rutschen und Hinfallen auf den
mit tückischer Glätte überzogenen Straßen
und Bürgersteigen.

Was kann man nun zur Verhütung tun?
Den Pferden dreht man bei vereisten Stra¬
ßen Stollen in die Hufeisen, die Kraftfahr¬
zeuge haben bei Schneeglätte Schneeketten
an den Reifen. Und der Mensch? Auch er
kann sich schützen und Vorbeugen. Das
beste Mittel ist das Streuen der Gehwege
mit Asche. Jeder dient damit sich selbst und

seinen Mitmenschen. Das Streuen ist bei
Glatteis eine unerläßliche Pflicht für jeden
Hausbesitzer. Die Fußgänger müssen natür¬
lich beim Gehen zusätzlich die nötige Vor¬
sicht walten lassen. Dies gilt vor allem' bei
Dunkelheit,; und hier 1 besonders bei nächt¬
lichem Fliegeralarm. Ist schon bei anderer
.Wetterlage das Verweilen im Hause bis .zu
dem Zeitpunkt, wo es „brenzlig" wird, nur
ein Zeichen von großem Leichtsinn, so gilt
dies verstärkt bei vereisten Straßen und
Wegen. Bei Glatteis kann man nun einmal
nicht so schnell vorwärtsschreiten wie sonst,
und wenn man sich unnötig beeilen muß,
trägt mah die Schuld für einen etwaigen
Unfall ganz allein.

Besondere Vorsicht ist beim Verlassendes
Bürgersteiges geboten, da erfahrungsgemäß
die Bordsteinkanten b'esonders glatt sind?
Beim Ueberschreiten der Straße.gilt es ver¬
stärkt auf den Fahrzeugverkehr zu achten.
Der Fußgänger kann nicht' so schnell voran
und der Kraftfahrzeugführernicht in so kur-

i/
zer Zeit wie sonst sein Fahrzeug zum Stehen
bringen. Wer hier unbedacht handelt, bringt
nicht nur sich selbst, sondern auch andere
Verkehrsteilnehmer in Gefahr. Soweit vor¬
handen, bietet bei Glatteis ein Spazierstock
gute Hilfe und Unterstützung. Keiner hat es
nötig, sich zu schämen, wenn er sich selbst
auf diese Weise vor dem Hinfallen schützt
Dies gilt nicht nur für die Männer, sondern
auch für die Frauen, und zwar nicht nur bei
Glatteis, sondern überhaupt bei Dunkelheit,
Da sie bei Nacht sowieso nicht zu sehen
sind, leidet die weibliche Eitelkeit dabei kei¬
nen Schaden. Wenn alle bei vereisten Stra¬
ßen und Gehwegen die nötige Vorsicht wal¬
ten lassen, wird die Zahl der Unfälle, die
oft einen lange dauernden Krankenhaus¬
aufenthalt zur Folge haben, um ein Be¬
trächtliches vermindert.

Es sei an dieser Stelle auch nochmals dar¬
auf {ringewiesen, daß die Eltern auf ihre
Kinder achten müssen, damit diese durch
Schliddern und Rodeln die Bürgersteige und
Straßen nicht noch glätter machen. Dazu ist
an anderen Stellen unserer Stadt Platz genug'
vorhanden. R. D.

Das Heer im deutschen Schulunterricht
Das Reichserziehungsministerium weht

darauf hin, daß es bei der kriegsentschei.
denden Bedeutung des Heeres und bei dej
Leistungen unserer .unvergleichlichen Inf an.
terie Pflicht der Schule sei, im Unterricht'
das Heer, seine Geschichte, Bewaffnun'
und Kampfesweise und den heldischenEin.
satz seiner Angehörigen in angemessene;
Form herauszustellen. Zu diesem Zv/ecl
werden die erforderlichen Unterlagen durch
das Oberkommando des Heeres, und zwst
zur Einstellung in Schüler- und Lehrbüche,
reien sowie zur Verwendung im Unterricht
in Gestalt der Lesebogen „Vorwärts, ran aj
den Feind!" herausgegeben. Die Schrift geht
allen Schularten, einschließlich der Lehrer,
bildungsanstalten und nationalpolitischen
Erziehungsanstalten, zu, wobei auch dje
KLV.-Schulen und die Luftwaffenhelfer
bedacht werden
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Deutsches Frauenwerk , Abt . Mütterdienst.

einen Näh - und Säuglingspflegekursus 15.30 ^
17.30 Uhr werden Anmeldungen entgegengenoro.
men in der Kohlhökerstr . 611 , Ruf 2 07 97. — dö
laufende Bastelkursus geht weiter Freitag , 5, ja,
nuar , 15 Uhr.

Auf eine 25jährige Tätigkeit kann heute der
Elektriker H. Schweers,  Hohenpfad 16, bei
der Firma E. Hartjen , Vor dem Steintor 210/212,
zurückblicken . — 80. Geburtstag begehen heute
Maschinenmeister i. R. Gustav Katorsky
Bremen -Osterholz , Oewerweg 72, und Frau Jo!
hanne Halt er mann  Wwe ., Bremen -Aumund,
Grüne Str . 14. Den 80. Geburtstag ^ beging am
3. Januar Erau Linse  Wwe ., Winterfeldstr . 3$,

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP ., Ortsgr . Peterswerder : Heute , 20 Uhr, [

Sitzung der Pol . Leiter verbunden mit SprechtI
abend , Hamburger Str . 49. — Weidedamm : Stabs. L
und Zellenleitersitzung Freitag , 5. Januar , 19 Uhr1
Buddestr . 1 (nicht Donnerstag ). Bei Alarm einef
halbe Stunde nach Vorentwarnung . f

NSKOV .-Betreuungsstelle Bremen , Kohlhöker, 1
straBe 61. Heute nachmittag keine Sprechstuafc

Kreis Bremen -Lesum , Ortsgr . Burg . Sonnabey.
6. Januar , 18 Uhr , bei Kröner wichtige Sitzung
der Pol . Leiter ,und Leiterinnen , Walter und Wart»
der Gliederungen und der Führer und angeschl,
Verbände.

Der Rundtunk von heute
Reichsprogramm : 17,15: Unterhaltsame Abend*

musik . 17.50: Erzählung des Zeitspiegels . I'8,00t
Klingendes Land , Rundfunkspielschar München.
19.00 : Zeitspiegel beantwortet Hörerpost . 19.30t
Frontberichte . 20.15: Musik zu Goethes „Egmont“
von Beethoven . 21.00 : Opernkonzert „Wie et
euch gefällt “. — Deutschlandsender : 17.15: Sin¬
fonische Musik von Mozart und Richard - Strauß,
Noctm ’no von Max Trapp , italienische Serenada
von Hugo Wolf . 20.15: „Viele schöne , färben*
bunte Tone “ , Unterhaltungssendung.

GettügeUedem alte#
Arft

— neu gerupfte ebenso wie alte aus-
gemusterte — werden an vielen Stet¬
ten dringend gebraucht . Verwundete,
Fliegergeschädigle , Kinder «■* alle
müssen Kissen und Feder¬
decken haben I Helft uns
bei . ihrer Versorgung durch
Ablieferung von Federn!
Auskunft erteilen die ^Orls-
bauernschaften und Orts
gruppen der NSDAP.
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Für Führer , Volk and Reich sahen Ihr Lehen
Schmerzlich betrauert von den AngehSrisen

Ludwig Wagschal , Obgfr ., Inb . d. Waldemar Müller , Stabsgefr ., Inh.
EK . 2. Kl ., d. Krimsch . n. Ostm .,
geh . 2. II . 09, Mitte August 1944.
Marie Wagschal , geb . Brin 'khoff;
u. Kinder . Br .-Öeterholz . Grenz-
wehr 48'. Gedenkfeier Sbd ., 6: 1„
15.30 Uhr , Kirche Obernenland.

Wilhelm Schnug , Obgfr . in einer
Sturmkomp ., Inh ., d. EK . 1. u. 2.
Kl ., silb . Inf .-Stnimabz ., Ostmed .,
Krimschildes , schw . Verw .-Abz .,
geh : 28. 3. 20, am 16. 12. 44 im
Westen , Wilhelm Schnug ' n . Frau
Susanne , geb . Jagla . Br .-Farge,
Ulmenstraße -256.

Walter Momper, ff -Oberscbarfnhr ..
Inh . d. KVK . m . Sehw . u . Ostm .,
geb . 29. 12. 19, am 7. 12. 44 im
Westen . Frieda Momper , gehör.
Schumacher . Br .-Aumund , Sehui-
straße 36.

Geburten
Hans Joachim , Y "30. 12. 44. . Ltn.
Hans Meister , z. Z. Wehrm ., u.
Frau Wilma , geb . Suter , z. Z.
Hahnenklee/Oberh ., Häus Wald-

d. EK . 2. Kl ., d. KVK .”2. El . m. BärbeT ' .Y 24. 12. 1944. Franz Le-
SehWi -u. a« Au«z., geo * 16. 6 14, fcowski und Frau Lottchen . geb,
am 6. 10. 44 im Sudosten . Martha r-  DerfflmB -prstr . 19Kiößler . Br ., Derfflingerstr . 19,

v -- - . ir - üi * ec z, Z. M-ittelstendorf , Soltau -Land.
lnmenthai , Muhienstr .66. KlaaS ; . Y 14. 12. 44. Gustav Speth-
'» i-d. 1. ev .-lnth . Kirche mannj  Oberlt . u . Begt .-Adj .,, im

’ “ Osten gef . ; Marie . Spethmann,

Müller , geb . Goerck , u . Kinder,
z.  Z. Br .-BI . "
Gedenkstd v

Bruno Kahl , Ltn . i . e. Pi .-Batl .,
Y 25. 5. 18, A 7. 12. 44. Char¬
lotte Kahl , geb . Herbst ; u . Toch¬
ter . Hambergen , im Dez. 1944;

Max Kosiowskl , Obgfr .,- am 17;, 10,
1944 im 39. Lebensj . im Osten .'
Luise Koslowski ; geb . Meyer , u
Kinder . Br .-Sebakfebriick , Wilh .-
Wolters -Straße 186. .

Hin rieh Janßen , Gefr ., Inh . d. EK.
2. Kl ., geh . 10. 4. 12, am ll . 10.
1944 im Osten . Lina Janßen . geb,
Frleling ; Dieter n. Käti . Bremen.

' “ • iße “Nienburger Straße 62.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den - Angehörigen
Diedrich Baute am 2. 1, 45 im 78.
Lebensj . Stader Str . 15. . Beerdig.
6. 1., 9 Uhr , Oberneul . Friedhof.

Hermann Sölter am 28. 12. 44 im
85. Lebensj . Sophie Sölter , geh.
Niederlohmann . Spiekeroog , Ho¬
tel Giirisel.

Johann Schänke , geb . 15. 3. 1868,
d. Unglücksf . am 18. 12. 44. Ge*
sine Schönke , geb . Schröder , Bo-
verstedter Str . it . Beerdig , hat üt
aller Stille stattgefunden . ^

Georg Winkelmann , geh. 10. 8. 86,
n. kurz . Krankh .- Alma Winkel-
mann , geb . Wicbmann , u . Kinder.
Br ., 30. 12. 44, Helgoländer Str , 48.
Aufb . Schomaker -Feiertag , Oster-
feuferbergstr . 104/5. Trauerf . Sbd.
10-Uhr Osterholzer Friedhof.

August Kuhlmann im 74, Lebensj.
d. Un-glücksfall am 29; 12. 1944.
Frieda Kuhlmann , geb . Wilkens,
ii. Kinder . Br . z. Z. Fehrfeld 35.
Anfb . Patbol . Inst . Trauerf . Mon¬
tag 9 Vhr im  Krematorium.

Johann Harmsen n. kurz . Krankh.
dm 79. Lebensj . Marie Harmsen,
geb . i Kruse . Br .-Grohn , Garten¬
weg 16. Beerd » Sbd ., 6. 1., 15 Uhr,
v. d. Grohner Friedhofskap . aus.

Heinrich Adolf Bunning , geb . 11.
5. 72, n. kurz . Krankh . im 73. Le¬
bensj . Gesine Bunnimg , geb . Sie*
mering , u . Kinder . Br ., 80. 12. 44,
Stader Sr . 16. Aufb . u . Trauerf.
Sbd . 14 Uhr B.-I . „Pietät “, Hum-
Öoldtstraße 100.

Ida Lange , geb . ’Riechert , im 72.
Lebensj . n. lang . Krankh . Ludw.
Lange nebst Kindern . Br „ 31. 12.
44, A. d. Beginenland 88. A,ufb.
u. Blumensp . B.-I . „Niedersaoh-
sen “ , B. d. Seefahrtsschule 1 c,
14—16 Uhr . Beerd . Sbd , 9.30 Uhr
v. d. Kap . d. Oserholzer Friedh.

Auguste Wilke Wwe ., geb . Lichte,
im 70. Lebensj . n. schifc. Krankh,
Die Kinder . Br ., 24. 12. 44, Wach-
mannstr . 132. Aufb . B.-I . „ Bre-
ma “ , Friedhofstr . 19. Trauerfeier
Freitag , 5. 1., 10 Uhr , Kremator.

Adele Schriever , geh. Haege . am
29. 12. 44 n. lang . Krankh . im 53.
Lebensj . Arpenius Schriever und
Kinder . Br ., 31. 12. 44. Kreuz¬
straße 58. Trauerf . Freitag 11.30
Uhr im Krematoriujn.

Dorothea Krekel , geh . 1. 9. 00, am
26. 12. 44. Gustav Krekel u. Kin¬
der . Br .-Blumenthal . Beerd . hat
i . Hildesheim i. a . Stille atattgef.

Eifriede Wiehards im 26. Lebensj.
n. schw . Krankh . Ella Wiehards,
geb . Schramm . Br ., 31. 12. 1944,
Wiesbadener Str . 39. Aufb . B.-I.
„Niedersachsen “ . B. d. Seefahrts¬
schule 1 c. Blumensp . bis Don-
erstag mittag dorthin . Trauert.
Freitag 9 ~Thr im Krem ^ -ariura.

Luise Janssen , geb. Rit ..e, im Alt.
v. 40 J . n. kurz . Krankh . Johann
Jan « 5B u. Kinder . Leuchtenbueg,
L L 48. Beerd . hc ' Donnewjt^
t4 TThpv. d. Le.'.. " -r Fr , ":f^ ’kap.

Gertrud Stelljes Wwe ., geb . Fah-
'renholz . plötzl . n. kurzer Krrfhkh.
im 32. Lebensj . Heinz Walter,
Br ., 3. 1. 45, Fehrfeld 53. Aufb,
B.-I . „Pietät “ , Humboldtstr . - 190,
Trauerf . Sbd . 11.30 Uhr Osterholz

Beta Krause , geb. Vagt , am 2. 1.
1945 im 82. Lebensjahr . Hermann
Krause. 1 Br .-Blumenthal . Trauert,
Freitag , 5. 1„ 15.30- Uhr , reform,
Kircfte Blumenthal.

Martha Jacobl am 27. 12. 44 nach
kurz . Krankh . im 25. Lebensj.
Henny Jaoobi Wwe ., geb . Köster.
Brem .-Huchting , Am Vorfeld 41.
Aufb , B.-I . „Niedersachsen “ , Bei
d; Seefahrtsschule 1 c. Trauerf.
Freitag 9.30 Uhr Krematorium.

Johanne Brockmann , geb . Rippe,
am "31. 12. 44 im 76. Lebensj . n.
kurz . Krankn » Die Hinterbliebe¬
nen . Br .-Hemel „ Tonnenkamp 19.
Trauerf . Freitag , 5. 1„ Kapelle
Hemelinger Friedhof.

Auguste Hilgers , geh . Schweers,
im 39. Lebensj . am 30. 12. 44*n.
lang . Leiden . Farn . Fr . Schweers,
Bitterhuder Str . 37. Beerd . hat
in Halberstadt stattgefiinden.

Bertha Lutterberg , geb . Boy , am
28. 12. 1944 fm 64. Lebensj . Die
Kinder , Bismarckstr . 109. Beerd.
Sbd .. 6. 1„ 9 Uhr , Osterh . Amt
um 7 Uhr St . Johannis -kirche.

Dorothea Pilster , geb . 31.- 3. 27,
am 26. 12. 44 n . kurzer Krankh,
Helene Pilster , gfeb. Alhorn , Bil-
steinerweg 24. Beerdig , hat in
Boekau etatfcgefunden.

Frieda Cordes , geb . Fischer , geb.
24. 11. 01, n. schw . Krankh . am
30. 12. 1944. Bichard Cordes u.
Kinder , LilientRaler Heers -tr . 294,
Beerdig . Freitag , 5, 1., 16 ]Jhr,
Horner Friedhof.

geb . Kimme . Br .-Vegesack , We-
serstr . 36, z. Z. Ahlhorn i. 0„
Haus Lethe . .

Monika , Y 2. 1. 45, Karl Nelle u.
Frau Adele , geh . Norden , z. Z.
Privatkl . Prbf . Dr . Hirsch -Hoff-
mann , St . Krankenanst . ' Bremen.

Hella , Y 18. 12. 44. Helmut Hü-
neke u. Frau Ursula , geb . Ste¬
cher . Syke , Steinackersweg 4.

Hans -Jürgen , Y ä. 1. T945 . Hans-
Joachim Thonak , II . Offz ., z. Z.
Kopenhagen , u . Frau Editha , geh.
Lucas . Dresden -A. 19, Haenel-
Claus -Straße 1.

Heinz -Detlef , Y 28. 12. 44. Heinz
Grove u. Frau Hanny , geb . Vian-
den . Lemwerder 1. O., Thammo-
straße 10.

VcrmShluiiBOB
Johann Dirks , Obgfr ., und Frau

Irmgard , £eb . Henning . Stick¬
hausen -Velde , Weihnachten 1944.

Obgfr . Harry Schneider u. Frau
Irmgard , geb . Helmke . Bremen,
Sedanstraße 126.

Edwin Hackert und Frau Helma,*
geb . Warrings ^ Br .-Vegesack , den
30. Dezember 1944. .

Fritz Schulz u. Frau Käte , geb.
Frenzei . Mainbernheim/Franken,
Br .-Schönebeck , Borchshöhe , den
1. Januar 1945.

Johann von Rahden u. Frau Meta,
geb . Steil . Meyenburg , Weih¬
nächten 1944.

Anna Kalser Ww'e., geb . Tietjen .IÄ bis 620
am 22. 12. 44 in Spiekeroog im ™ el-Be-n ' Marinaden 1-
90. Lebensj . Beis . erf . daselbst.
Wilh . u . Caroline Kaiser , Pap¬
pelstraße 90/92.

Adele Ottone Jantzen , geb . Heye,
am 31. 12. 44 n. kurz . Krankh . im
81. Lebensj . in Bickling/Hoistein.
Beepd*, 4. .1. derts . H . M. Jantzen,
Br .-Oberrieuland , Mühlenweg 2.

Unsere lb „ kl . Ursula , geb . 8. 11.
1944, unerw . am 2. 1. 45. Herbert
Maetze u. Frau Hanna , geborene
Maffry . Br .-Aumund , Lönstr . 59.
Beerdig . Freitag , 5. 1„ 15 Uhr,
Neu -Aumunder Friedhof

Unsere lb „ kl . Giesela am 31. 12.
1944 n. kurz . Krankh . im Alt . v.

Felde , u. Frau Meta , geb . Stag-
gars , Bamberger Str . 12. Aufb.
Ge-Be-In . Trauerf . Sbd ., 6. 1., um
10.30 Uhr Kap . Osterh . Friedhof.

Unser Liebling Ruth , geb . 14. 9.
1943. n. kurz . Krankh . im Alt . v.
IV« J . am 31. 12. 44. Otto Ver-
hülsdonk u . Frau Erika gehör.
Kohlstrpk , Gröpl . Heerstr . 227.
Tra uerf . Freitag 9 Uhr Walle.

ri * H ■■■■— —

Amtlich « BflkanntmacHunB «n

Wer im September 1944 beim Poli¬
zeipräsidenten einen Fund ange¬
zeigt hat , kann bis zum 31. Jan.
1945 beantragen, , ihm die Fund¬
sache h <?rauszugeben , später er¬
lischt sein Becht . Das Fundamt
befindet sich im Polizeipräsidium
Zim . 122. Der Polizeipräsident.

Pitch virtil l « m

Engelmann , Regerisburg . u . Herbst-
str . Marinaden 101—200. Verkauf
15‘/i Uhr Regensburger Str . 80.

Fischhalle „ Horn “. Heute u. morg.
Marinaden 2001 b . Schluß ' 1—300.

Michaelis & Co. Marinaden 1501 b.
1750, 6501 bis 6750.

Schreiber -Fischer . Bäucherfisch 1

150 neue Nr.
Winkeimann , Bremerhavener Str.
15.30 Uhr Ranchfisch Nr . 1—75,

Veranstaltung« n
Voiksbildungsst . d. Hansest . Brem.
Sonnabend , 6. Jan . : Dr . Gustav
Wiechem , Bielefeld : ,iWunder det
unsichtbaren Lichtstrahlen “, mit
Lichtbild u . Experimenten . Sonn-
tag , 7. Jan ., Dipl .-Ing . Heinrich
Gesell , Berlin : „Wirtschaftssorgen
des Dollar -Imperialismus “. Beides
16 Uhr kl . Glockensaal . Karten
RM . 1,— (Hörer —,50), Buchhand¬
lungen , Fremdenverkehrsverein a

o. i t -r .%- —r — — ••■ Bahnhofsplatz u . Abendkassen
21/* J . Eduard Neruhauß , z. Z, im Volksbildungsstätt Br .-Blumenthal

Gesell spricht ! Freitag , 18 Uhr:
„Wirtschaftssorgen des Dollar-
Imperialismus “, Sonnabend , 15.30
Uhr : „Siegeszug der deutschen
Werkstoffe “ . im Speisesaal der
BWK . Karten am Saaleingang

Geschäftliche Bekanntmachangeit

Stehmeyer & Bischoff , ilyrthen
Straße 80. Buf 4 12 74. ^

GrUttert , Sögestraße 72, repariert
schnellstens Wecker.

Opel Automobil Centrale Beck¬
mann , Tiefermann , Smidt . Werk¬
statt u . Teilelager , Bremen -Oster¬
holz , Telefon 3 95.66. »

Bürgerliche Bestattungskasse und
Bürgerliche Versicherungshilfe.
Zahlungen nur noch Schule an d
Regensburger Straße 8—15 Uhr.

Gebr. Leffers , Hastedter Heerstr.
317/19, Tel . 4 46 31. Haltestelle Ma¬
lerstraße , Linie 2.

Stempel und Schilder , Orden und
Ehrenzeich . Adolf Gamper , 'Stem-
pelfabr ., Fedelhören 44 I .ab Dobb.

Ruberoidwerke A.-G. Bremen , Otto-
Gildemeister -Str . 19, , Tel . 4 29 61.

Teppich -Diersch , Büro : Kurfürsten-
Allee 78, Ruf 4 75 63 u . 4-75 65;
Verk, : Gröpelinger Heerstr . 231,
Buf 8 27,89.

Adele Martens , Prangenstraße 20.
Heißmangel . «

Julifis Koch , GravelottestraBe , 61,
Telefon 4 37 45. , :

Otto Schloener , An u. Verkauf v.
ant . Möbeln , Gemälden , Kleinkunst,
Orientteppichen usw . Börsendurch¬
gang , Ruf 2 49 81.

Vertilg , v. samt !. Ungeziefer ; alle
Arbeiten werden zuverlässig aus¬
geführt . Karl Peter , Marterburg
Nr . 49, Tel . 2 80 68. Priv . : Hohen¬
pfad 8, Tel . 2 61 78.

Robert Janssen , Samenhandlung,
Bremen , A. d. Weide 6—13. Meine
eingetragene Kundschaft , die bis¬
her noch keinen Bestellschein er¬
halten hat , wird gebeten , einen
solchen bis zum 15- Jan . 1945 hei

,mir anzufordern.
Alle Kunden d. Kohlenhandlg . H.
Siefing , die s. bisl . nicht gemeld.
haben , woll . s . umg . schriftl . od.
fernmündl . bei der Fa . H . K . W.
Holsten , A. d. Pickkamp 12, Ruf
814 53, o. Friedr . Schmidt , Glücks¬
burger Str . 46, R . 8 13 83, anmeld,

E. Heidler , Tabakwaren , Am Wall
Nr . 210 (Staatstheater ).

Klempnerei und Installation Paul
Schoof , Baumstraße 26.

Otto Rahlenbeck , Taucher -Unternen-
miing , Bremen 13, Driftsether Str.
Nr . 22, Ruf .8 51 57.

Dantenhüte zur Umarbeitung v/erd.
wieder angenommen ; Gerlof &
Wupperfürth , Wielandst . 1 (Ecke ) .

Medizinisches Warenhaus Bremen,
Kolonial - Museum , Bahnhofsplatz,
Ruf 2 64 88. Chirurgie -Instrumente,
Gummiwar ., Verbandstoffe , Bruch¬
bänder , Senkfußeinlagen , Banda¬
gen - und Krankenpflegeartikel,
Gumrilistrümpfe.

Lahmann & Bredehorst , vertret . d.
Reg .-Baum . Franz Rauch , Brem .,
Friedrichrodaer Str . 361 , R 4 62 15

Gustav Friebel , Große Johannis¬
straße 110, Schlachterei u . Wurst-
fabTik Tel . 5 04 34.

Rudolf Gottweis , Büro Hakenstr . 4,
Postfach 986 benutzt R . 2 50 88 o.
Priv . 4 04 33 Schwachh . Heerstr . 78

Teppich -Reparatur u. Abänderung.
De ;r ausgelagerte Treppenläufer,
heute unnütz , eignet sich zur An¬
fertigung eines brauchbaren Tep¬
pichs usw . Anlieferung in sauber.
Zustande nur vormittags . Teppich-
Peters , Humboldtstraße 16.

C. Roben , Mäntel und Kleider,
Albrecht -Dürer -Str . 1, Ruf 4 61 85,
Linie 7 bis Brahmsstraße.

Herrn. Metzner , Kprb - u-. Bürsten¬
waren , Kinderwagen . Grambker
Heerstraße 9 a-

Sigurd , Fehrfeld 60, Ruf 2 62 39.
Tabakwaren Wilhelm Taake , Dü-
sternstraße , Ecke Doventorsdeich.

S. Maria Lenz, Ostertorsteinweg 63
Schlächtermeister Heinz Sixt , Pap¬
pelstraße Nr . 71 B.

Rheinische Handweberei u. Kunst-
Tuchstopferei , Neust .-Contrescarpe
14 B (Nähe Buntentor ). R. 5 37 80.

G. Ahlhorn & Co., Inh . Hans -Fritz
Asendorf , Kohlenstr . ß . 8 24 72.

Achtung Vers .-Abonnenten d. Stör-
mers Lesemappen , die die „Wich¬
tigen Mitteilungen “ noch nicht er¬
hielten , melden sich sofort . Stor¬
niere Lesemappen , Schierbrok i . O.

Friedr . Rohlfing , Opernhaus (Wall)
Uttelbach & Blanke , Georg -Gröning-
Str . 12, Versicherungen (4 54 47).
Wir bitten , sämtl . - Beiträge auf
unsere Konten Postscheck Ham¬
burg 7 37 25 u . Sparkasse 8074 ein¬
zuzahlen . Für Atlas -Versicherung:
Sparkasse 11 740, Postscheck Hann.
4537. da wir keine Kassenstd . hab.
Bruno Mulde , Stempel - u . Schilder¬
fabrik , Gravier - u . Prägeanstalt.
Annahme Wegesende 9. Isarstr,
Nr . 37, Ruf 54 44 38. Fabrik Frie¬
senstraße.

J . H. Pape , Spedition . Möbel-, Geld-
schrank - und Schwertransporte.
Kontor u . Wohnung Donaustraße
Nr . 35 I . Telefon 5 01 53.

Dampfwäscherei H. Oetkers , Fal-
lingbosteler Str . 4—6, Tel . 8 49 41.
Haushalts - . und Feinwäsche wird
vorläufig - nicht angenommen.

Isenberg — Büromaschinen . Sämtl.
Zubehör ’f . Schreib -, Addier -, Ver-
vielftgs .- Fotokopier -,- Buchungs-
u . Adjema -Maschinen wieder lie-
ferbarf Reparaturen an Spez .-Ma-
schinen werden angenommen . Ver-
vielftg . u . Rundschr . können un¬
sere Kunden bei uns hersteilen.
Langei ^ tr . 7, R . 257 18, 2 6718.

Druckerei Diercksen & Wichlefn.
seit 1860. Aufträge erbeten nach
Oberneuland , Lindenweg Nr . 12,
Ruf 3 92 86.

Karl Notzel , Zeitschriften - Buch¬
handlung , Fremdsprachendienst,
Böttcherstraße 9, Fernruf  2 67 56.

Kaufpeeuehe
Krankenfahrst . Saarbrück . Str . 43.
Tempo - oder DKW .-Wagen . Bösch,
Munster -Lager 1, Forstgarten 17.

Herr .Fahrrad ohne Gummi . S 9068
H.- od. D.-Fahrrad kmpl ., Winter¬
uniform f . lljähr ., Schlittschuhe.
Ang . VU 2845 Geschst . Vegesack.

Sportwagen . Angeh . unt . VW 2847
an die Geschst . Br .-Vegesack.

Stuben - u. Kinderwagen . D 9354.
Kinderwagen ges . Ang . u . Z 9050.
Kinderwagen ges . Angeh . L 9339.
Krankenwagen ges . Ang . W 9047.
Leicht . Federwagen , Friedr . Otten,
Wallhöfen 80 üb . Osterh .-Scharmb.

Leicht . Ruderboot f . Fischteich . C.
Bierschwale , Hamburgerstr . 224 a.

Sport - od. Kinderwagen , auch leih¬
weise . Angebote unter U 7920.

Motorboot , 4—4 l/s. oder Boot " mit
Außenbordmotor . Ang . G 9007. -

Dringend Klempnereimaschinen u.
Werkzeuge . Angebote an Wilhelm
Lange , Klempnermstr ., Berne i . O.

Nähmaschin .-Untergestell . P 7915.
Kleiner Ofen od. Kochherd . B 9002.
Ofen dringend ges . Angebote nach
Waller Heerstraße 31 c.

Liegestuhl , Couch , Sofa od. Chaise¬
longue . E . Vogler , R .-Strauß -Pl . 13
Kommode . Angebote unter M 7937.
Linksherd . Walter Barmeyer , Bal-
trumer Straße 5.

Chaiselongue od. Couch , Ofen , Bü¬
fett , Bücherschr . od . Vitrine od.
Eekschr ., Palme u . a . Grünpflanz .,
Zim .- od . Standuhr , D-Schuhe 41,
Damenkleidung 44-46. Ang . T 7919

Kleiner Linksherd , Gasherd , Volks¬
empfänger . *Angeh . u . U 9345.

Couch oder Sofa . Ang . u . M 9037.
Schlafzi . u. Kü. Rüstringer Str . 27.
Vollst . Küchenbort mit Porzellan¬
kruken . Frau Hartje 4, Bommhof
b . Wickbranzen , Neubruchhaus .-Ld.

Kleines Sofa , Chaiselongue , Sessel.
Schröder , Fliederstr . 22 b.

Russenstiefel Gr. 36—37, Uhr oder
Schmuckstück . Angeb . u . G 9032.

Umstandsmantel , Angeb . u . E 9355.
Skihose Gr. 42, Dam .-Schuhe 38/39
Homann , Br .-Lesum , Louisenstr . 20

Damen -Stiefel od. -Uebecschuhe 39
oder 40. Angeh . unter V 7946.

Dringend Reitstiefel 43/44, Reit¬
hose, - schlanke Figur . Saarbrücke¬
ner Straße 53, Ruf 4 37 03.

Nagelschuhe 41 od. 42, und Roll¬
schuhe . Gravensteiner Straße 25.

Bandoneon 104-144-tön . Okt . A 7926
Radio , All - od . Wechselst ! . 220 V.
Angebote unter O 7914.

Akkordeon ges . Angeb . u . B 7927.
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R.-Röhre f . Volksempfänger 459 o.
R . E . S. 168. Angeb . u . P 9040.

Garage usw ., transportab . O 9039.
Höhensonne , Gleichstrom . N 9038.
Malmittel upd Geräte für Kunst¬
malerei . Angeb . unter R 9067.

Werkz . f~ Schneiderei . Goethestr 27.
Größeres Leseglas ges . R. 4 3118.
Paraffinlampe f . Aquarienheizung.
Walt . Barmeyer , Baltrumer Str . 5*

Gummi -Rollschuhe . Saarbrückener
Straße Nr . 53, Ruf 4 37 03.

Dringend 2—3 Leselupen , od- Ver¬
größerungsgläser , 3 Arbeitstische
und Ladeneinrichtüngsgegeristände
für Fotogeschäft . Ang . u . J 9009.

Stellenangebote

Buchhalter , abschlußsicher . N 9263
Jüng . Textilfachmann s. neuen Wir¬
kungskreis als Geschäftsführer,*
Ein - od . Verkaufsleiter od . sonst,^
Vertrauensposition Ang . N 90§3.V,

Kairfm . möchte in Schiff , o. verw.
Betr . Sow. Handelsfirma entw . als
Exped . tat . sein . Ueher nähme od.
Leitung d. Betriebes . Arig . V 7996.

Maurer führt kl . Arb . aus . H 9358.
Elektromonteur s. Beschäftig , als
Lagermeister . Angeb . u . R 9342.

Rentner s. Heimarbeit . Ang .*T 9369
Aelt . Mann s . Beschäftig , als Bote
oder Kassierer . Ang ^ u . Ä 9351,

Ehepaar , Mitte 50, s . Hausmeister*
stelle , Handw . Angeb . u . W 9072,

Lagerfachmann ans d. Holzbranche
von Industriewerk in der Nieder¬
lausitz für die Verwaltung .eines
großen Holzlagers ges . Bewerb , m.
den übl . Unterl . u . Lichtb . erb . u.
Kennziffer 805 u . P 59199.

2 ältere Bürokräfte m. Kenntn . in
Buchhaltung . Schriftl . Bewerb , an
Bez .-Dir . der Hamburg -Mannhei¬
mer Vers .-Akt .-Ges ., Brem ., Oster¬
torsteinweg 25—26,
Kaufm . männl . Lehrling per . l . 4.
45 od . früher ges . Gebr . Albrecbt,
Seifenfabrf . Eichenbergfer Str . 58.

Kaufm . Lehrling (auch Anlernl .),
männl . o. weibl ., v. maßgeb . Kar¬
tell bei viels . Ausb . als Industrie*
kaufmann in ländl . Gegend Nord-
westdeutschl . Angeh . u . A 59166.

Kfm . u, techn . Lehrlinge f. groß.
Kfz .-Werkstatt Ang . u . J 9234.

KauYm. Lehrling p. sof . od. später.
Dose & Peters , Automobile , A . d.
Schleifmühle 27.

Zuverlässig , Heizer gesucht . Kepa,
Kaufhaus , Molkenstraße.

Ordentl . Lehrling m. guter Schul¬
bildung für unsere Tischlerei per
l . 4. 45. Möbelhs . Heinrich Kruse,
Meinkenstr . 16/17, Ruf 2 70 16.

Stenotypistin für sof ., evtl , halbe
•Tage . Angeb . unt . B 9327.
Perfekte Buchhalterin für selbst.
Stellung . Angebi . unt . H 59 192.

Tücht . jugendl , Hilfskraft f . leichte
Büroarbeiten u . Ausgabe v . Büro-
material f . sof . Angeh . u . E 9330.

Weibl . Lehrl . z. 1. 4. Schriftl . Bew.
m . Leb 'lauf . Fr . W . Bade , Buch-
sachv ., H . i . Steuers ." Postf . 156.

Weibl . Lehrling z. 1. 4. ges . Albert
Fehsenfeid , Glas - u . Porzellan -Spe
zialgescnäft, 1 Gr . Hundestr . 38.

Kontoristin , auch Anfängerin , Kel >-
nerlehrling , weibl . Kochlehrling f.
sofort . Bols -Stüben , Kl . Barkhof 1,
Ecke Bahnhofsträße.

Zuverf , Kraft zur Bedienung der
VervielftgsmasCh ., Fotokopierge-
räteri u . Beschriften v. Wachsma¬
trizen . 2 Anlernlinge od . Hilfs¬
kräfte f . leichte Werkstattarbeiten
Isenberg Büroxnaschinen , Langen¬
straße Nr . 7.

Per sof . 2 Mädchen od. Frauen f
Verpflegungsstätte im Zentrum.
Vehlber , Gerichtshaus.

Pelznäherin sofort ges . Angebote
postl . J . S . 100 (23) Hoya/Weser.

Perf . Köchin u . Küchenhilfe dring.
Julius Ellebrecht , Fleetstr . 61/63,
Gast - und Speisehaus.

Staatl . gepr . Dentistin o. Dentisten,
welche während der Abwesenheit
meines Mannes unsere Landpraxis

»leitet . Angeb . unter R 59 200.
Reinmachefrau per sof . Finke , Inh.
Erich Zühr , Ostertorsteinweg 55.

Zuverl , Frau üb. 50 f. Haush . von
berufst . Ehep . auf ganz . R 9042.

Frau f . d. Haushalt vormitt . per
sof . Langemarckstr . 256 part.

Aelt , geh . Dame wird häusl . Wirk .-
kreis in d . weit . Umg . Brem . ge¬
bot . Auskunft b Böving , Bremen,
Clausthaler Str . 20, Ruf 4 42 29.

Perf . Stenotypistin s . Beschäftig,
für halbe Tage . Ang . u . K 9335.

Jg . Mädch . s . Stell , a. Kont ., perf,
in Steno , u . Masch 'sclir . N 59197:

Jg . Drogistin s . Stellung in guter
■Fachdrogerie . Angeb . u . C 9028. .
Nehme noch Heimarbeit im Nähen -
an . Angeb . unter G 5357. t ■

Dame , 55 J ., s. Wirkungskreis in ^
fraueqlos ^ ^ ^ usjL̂ LAng ^j ^ 933i

Beteiligung od. Kauf v. techn . und
landwirtschaftl . Betrieb , Ziegelei.

Unternehmen (wenn auch stillge¬
legt ) von Maschinenfabrik ver¬
wandter Branche gesucht . Ang u.
4390 durch Buchdruckerei Hum*
boldt . Blomberg/Lippe.

Beteiligung od . Kauf von klein , od.
mifctl. Betrieb , wenn auch stillge-
legt , von Maschinenfabrik , die üb.
weite Beziehungen verfügt , ge*
sucht . Angeb . u . 4389 durch Buch*
druck . Humboldt , Blomberg/Lippe-

Jüng . Textilfachmann m. 30*40 000
RM . s. als tat . Teilhaber in eio
gutgeh . Einzelhandelsgesch . einzii-
treten . Angeb . unter O 9064.

Baggerei , Tongruben od . ähnlich.
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Kaufmann , 57 J ., bilanz - u . Steuer*
kundig , s .' entap . Wirkungskreis
a . liebst , im Handel . Ang . T 9344!

Aelt . zuverl . Lagerm . u. jüng . La¬
gerarbeiterin s. gern . Stell , a . La¬
ger od . Vertrauensstellg . H 9083.

Breit , gold . Trauring 21. 12. 19f,
Hauptbahnhof . Hohe Bel . iNachr’'
erbittet Maria Taranenko , Lauei
burg/Elbe (24), Fürstengarten J.

Aktent . m. wertv . Inh u. Foto Cob*
tax 29. 12. abh . gek . Gute,Belohn*
Donandtstraße 16 od . ’Ruf 41542- f

Trainingsschuhe u. Bluse 2. 1. voa j
Sielwall b . Dobben 108. Abz. da* I

Braun . Regenumhang 21. 12. Oster*
torsteinweg bis Emder Str . G. Bet
abz . Steuerberg , Herderstraße 63.

Parzellenwagen 29. 12. abh. geh-
Nachr erb . an Meyer , Gröpelingei
Heerstraße 215, gegen Belohnung-

Zeichenmaschine „ Kuhlmann“
*12. v.  Peterswerder b. Ostbrholz*
Tenever . Geg . Bel . Essener Str . 13-

Brille 2. 1. v . . Grenzstr . . b. Elisa*
bethstr . 13. Abzugeben daselbst.

Braun . Led.-Schultornister , M. Tad-
(Jpken, Inh , Wäsche , 30. 12. Unter: *
kunft Magdeburger Str . Gute Bet j
abziTfeben Bregenzer Straße 22- }

Bund Schlüssel . Schenkendorfstr -15:
Dklbl . Wollgarn 22. 12. Neust , bi*
•Delmestr . 73 I . Geg . Bel . daselbst-
Aktentasche a . St . m. Scheinwerfer-
lampe . Abzug . Siebert , Uhlandstr-
Nr . 1 od . Schwachh . Heerstr . 20*

Brille im Etui v. Ünterk . Delmestr
h . Ottostr . Abz . daselbst Nr . HO;

Aquamarinbrosche 1. 1. v . Mar£‘
b . Kurfürsten -Allee Abz . geg . Bet
bei Fischer , Bürgerstuben.

Brieftasche mit wichtig . Papieren-
Gute Belohng . Alter Winterweg J*

1 br. Sportschuh Lortzingstr . 29 »•
Metzer Str . Geg . Bel . daselbst ab*

Wagenplan Blumenthal bis Burg'-
Lesum , Wiederbr . gute BelohnS1
Diedr . Röskens , Fuhrgeschäft , Bw
terhude , Adolf -Hitler -Straße 91.

Gold . D.-Armbanduhr in Vegesacs
am 1. 1. 45. Abzug , geg . hohe Ket¬
in der Geschst . Br .-Vegesack.

Schwz . Geldtasche 26. 12. Trinidad
str . od. Sebaldsbr . Heerstr . Geg-
Belohn , abzug . Trinidadstraße 45.
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Schwarz , rautih . mlttelgr . Hund ffl
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liste,

M>linor <- raHIIHi vIIIIHBIHI . ,
weiß . Schnurrbart . Abzuhoten ■ ,
telef . Anruf 418 38.
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